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Nr. 714. Abend Ausgabe, 


Die Lage in Oſtafrika. 
# Berlin, 9. October. 
ueber die Grundlagen, auf denen das oſtafrikaniſche Unternehmen 
teruht, hat man von Anfang an nie etwas Zuverläſſiges erfahren. 
Man hat Recht gehabt, denſelben wit Mißtrauen gegenüber zu treten, 
und jetzt zeigt 4 ſich, daß dieſes Mißtrauen noch nicht einmal groß 
genug geweſen iſt 

Man mag über die Nützlichkeit des Kamerun⸗Unternehmens im 
Uebrigen denken wie man will, ſo viel ſteht feſt, daß der Kaufmann 
dem Coloniſten vorangegangen war, und daß in ſofern die Vorbedin⸗ 

gungen erfüllt waren, welche der Reichskanzler für eine coloniale 
Thäligteit des Reiches aufgeſtellt hatte. Herr Wörmann iſt vielleicht 
ein Sanguiniker, aber er iſt der Vertreter einer angeſehenen Rheder⸗ 
firma. Er hatte Verbindungen angeknüpft, hatte einen Handels⸗ 
verkehr in Gang gebracht, eine Niederlaſſung begründet und brachte 
dem Reiche, deſſen Schutz er anrief, ein begonnenes Werk dar. 

Was dagegen die oſtafrikaniſchen Beſizungen betrifft, ſo weiß bis 
auf den heutigen Tag noch Niemand, was dort eigentlich im deut⸗ 
ſchen Cultur⸗ und Gandeltintereffe geſchaffen worden iſt. Man weiß 
Nichts von nachhaltigen Handelsverbindungen, die dort angeknüpft 
find; es giebt keine acereditirte Firma, die dort einen Verſuch 
unternommen hätte, keinen Pionier, der dem Staate die 
Wege gewieſen hätte. Es giebt Niemanden, der uns klar 
zu machen verſtände, welchen Nutzen Deutſchland davon ziehen 
könnte, wenn es auf den dort eingeſchlagenen Wegen be⸗ 
harrt. Herr Dr. Karl Peters, der an Ort und Stelle geweſen iſt, 
und der, wie man ſagt, zurückgeſchickt worden iſt, weil ſeine Leiſtungen 
nicht befriedigten, hat vor einigen Tagen einen Vortrag, den er ge: 
halten hat, zum Ausgangspunkt genommen, um ſich über Alles, was 
die Lage in Oſtafrika anbetrifft, gründlich auszuſchweigen. Den⸗ 
jenigen Handelsverbindungen, welche Deutſchland mit Zanzibar gehabt 
hat, iſt die Thätigkeit der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft eher abträglich 
als förderlich geweſen. Die Landerwerbungen, welche ſie auf dem 
afrikaniſchen Continent vorgenommen, ſcheinen jeder ſoliden Grund⸗ 
lage, jedes rechtlichen Fundaments völlig zu entbehren. Es erhellt 
nicht, daß Deutſchland ſich dort jemals im Beſitze irgend eines Gutes 
befunden hätte, deſſen Erhaltung und Schutz einen Werth hätte. 
Die Meinung, welche die freifinnige Partei von Anfang an aus⸗ 
geſprochen hat, daß es ſich hier um ein unbedachtes, nach keiner Rich⸗ 
tung hin conſolidirtes Unternehmen handele, iſt durch den Lauf der 
Ereigniſſe vollſtändig beſtätigt worden, und man kann es vielleicht als 
eine glückliche Fügung preiſen, daß die Beſtätigung verhältnißmäßig 
zeitig eingetreten iſt. Um Colonien anzulegen, bedarf man vor allen 
Dingen der Leute, die ſich auf das Coloniſiren verſtehen, und daß die 
deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft auch nur ein einziges Mitglied beſitzt, 


das mit den dafür nothwendigen en ausgeſtattet . if 


bisher nicht erwieſen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 10. October. 

Es war anzunehmen, daß die ſelbſtſtändige Haltung des „Deutſchen 
Wochenblattes“ in der Tagebuch⸗Angelegenheit das Mißfallen der 
Officiöſen erregen würde. In der That ertheilen heute die „Berl. Pol. 
Nachr.“ dem „Dtſch. Wochenbl.“ eine ernſte Verwarnung und zeigen nicht 
übel Luſt, das freiconſervative Blatt ohne Weiteres zu den Reichsfeinden 
zu zählen. Das officiöſe Blatt ſchreibt: 


In der letzten Nummer des „Deutſchen r wird der 
Inhalt des Immediatberichts vom 23. v. M. in Sachen der Veröffent⸗ 
lichung des angeblichen Tagebuchs Kaiſer Friedrichs und die Publikation 
des Berichts einer Beurtheilung unterzogen, welche im directen Gegen⸗ 


Nachdruck verboten. 


Welche? 

[4] Von Eva Treu. 

Agnes war nicht im Wohnzimmer, als ich dahin zurückkehrte, 
und ich erzählte den Uebrigen, was drüben geſprochen worden war. 

„Ich will Euch etwas ſagen,“ meinte Renate, „dieſer Vetter 
Adalbert kommt mir verdächtig vor. Alte Liebe roſtet nicht, wißt Ihr 
wohl, und nach meiner unmaßgeblichen Meinung können wir hier 
noch allerlei erleben.“ 

„Du meinſt“ — fing ich a 

„Agnes natürlich. Ich würde es reizend finden.“ 

„Es wäre ein großes Glück für ſie und für uns Alle,“ ſagte 
die kluge Grete, „er ſoll ſehr reich ſein, und liebenswürdig iſt er 
offenbar auch.“ 

„Ein Wittwer!“ meinte Lottchen wegwerfend, aber es klang nicht, 
als ob ſie es ſehr ernſthaft meinte. 

„Meine gute Lotte, eine von ſieben muß nicht zu anſpruchsvoll 
ſein.“ bemerkte Renate lachend, „und nun gar Agnes — die jüngſte 
iſt ſie doch auch nicht mehr.“ 

„Zu alt für ihn,“ meinte Gertrud. 

„Das iſt dummes Zeug,“ ſagte Paula ärgerlich. „Zu alt iſt fie 
keineswegs; er if auch kein Knabe mehr, jedenfalls ein paar Jahre 
älter wie ſie, und ſie würde ſich für die verantwortliche Stellung einer 
zweiten Mutter beſſer eignen, wie irgend ein junges Ding. Uebri⸗ 
gens — wartet mit Euren Bemerkungen doch lieber, bis er ſeinen 
Antrag gemacht hat. Wenn Euch einer hörte, dachte er wunder, was 
hier vorgefallen wäre, und Agnes —' 75 

„Es braucht ja auch nicht grade Agnes zu ſein,“ ſagte Gertrud 
von ihrem Schaukelſtuhl her. „Es find doch mehr Leute im Haufe — 
hübſchere und jüngere.“ 

„Und thoͤrichtere.“ Paula hatte es ärgerlich geſagt und das 
Zimmer verlaſſen, und gleich darauf trat Agnes ein. 

„Ein Spaß wäre es,“ raunte mir Renate noch zu. „Was für 
einen Polterabend wollten wir machen, Fanny. Und ſechs Haustöchter 
für Papa wären doch auch noch genug, was?“ 

Grete mußt darauf in die Schule und Renate hatte eine Sing⸗ 
ſtunde zu geben; alſo verſchwanden beide. Paula kam nicht wieder. 
Lottchen und Gertrud zögerten noch ein wenig, da ſie offenbar ab⸗ 
warten wollten, daß der Gaſt fi) verabschiedete, endlich aber gingen auch 
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faße zu der übereinftimmenden Auffaſſung der geſammten nationalen 
deutſchen Preſſe fteht, fih dafür aber des um fo lebhafteren Beifalls 
der geſammten demokratiſchen, clericalen, welfiſchen und ſonſtigen der 
Reichspolitik feindlichen Preſſe erfreut. Das „Deutſche Wochen⸗ 
blatt“ hat ſich die dankenswerthe Aufgabe geſtellt, eine in der nationalen 
Preſſe vorhandene Lücke auszufüllen; es ſollte in der von dem Bedürf⸗ 
niß der Tagespreſſe mehr unabhängigen Form des Wochenblattes den 
verſchiedenen an dem Cartell betheiligten Parteien ein gemeinſamer 
Boden für die Erörterungen derjenigen Fragen Wider werden, bei 
denen ſie ſich nahe berühren. Angeſichts jener im Widerſpruch mit der 
Preſſe der betheiligten Parteien ſtehenden Behandlung einer der bren⸗ 
nendſten Fragen des Staatswohls iſt der Zweifel nicht abzuweiſen, ob 
das „Deutſche Wochenblatt“ den richtigen Weg zur Löſung ſeiner Auf⸗ 
abe wirklich wählt. Wenn, wie dies in dem vorliegenden Falle ge⸗ 
ſchehen, ſtatt der Betonung der einenden Momente gegenüber den 
trennenden — eine Auffaſſung, in welcher die Preſſe der Cartellparteien 
im Uebrigen einig iſt, — dieſe Auffaſſung energiſch bekämpft und auf 
olche Weiſe ſtatt einend, trennend gewirkt wird, erſcheint der Zweifel 
arüber berechtigt, ob das „Deutſche Wochenblatt“, wenn es ähnliche 
Wege weiter wandelt, nicht die Ausfüllung einer Lücke innerhalb der 
nationalen Preſſe verfehlen und ſtatt deſſen vielmehr in die geſchloſſene 
Reihe derſelben eine breite Lücke reißen wird. Das verdächtige Lob der 
freiſinnigen und der anderen cartellfeindlichen Preſſe ſollte ihm zur 
Warnung für die Folge dienen! 


Es beſteht kein Zweifel mehr darüber, daß die deutſch⸗oſtafrika⸗ 


niſche Geſellſchaft auf Grund des ihr ertheilten kaiſerlichen Schutz⸗ 
briefes das Eintreten des Reiches verlangt. Die „Hamburger Nachr.“ 
ſchreiben: 


„Allerdings iſt Are Lage in Oſtafrika heute fo trübe, wie 
nur möglich; Nachrichten ſind eingelaufen, daß nunmehr auch 
Dar⸗es⸗ Salam, wo 1 2 frühere Redacteur der „K. Ztg.“ Dr. Blei com⸗ 
mandirt, und Bagamoyo, wo Leue den Befehl hatte, > den Deutſchen 

eräumt ſind. Es iſt alſo kein Zweifel, daß der Aufſtand größere Aus⸗ 
Dehnung erhalten hat, al3 man 3 a glauben geneigt war, und 
daß thatſächlich die oſtafrikaniſche Geſellſchaft nicht im Stande 
iſt, der Rebellion Herr zu werden. Es iſt alſo ſchon heute der 
Betpuntt gekommen, in dem die Geſellſchaft den militäri⸗ 
ſchen Schutz des Deutſchen Reiches, auf den 155 durch den kaiſer⸗ 
lichen Schutzbrief ein Anrecht hat, anrufen muß. Die nächſten Tage 
werden darüber ſchon Gewißheit — daß der Reichskanzler keines, 
wegs geneigt iſt, dieſe verheißungsvollen Colonialländer ihrem eigenen 
Schickſal zu überlaſſen. Von einem Aufgeben des deutſchen Emin⸗ 
Paſcha⸗Unternehmens kann heute überhaupt nicht mehr die Rede ſein, 
nur wird die Inangriffnahme die allerhöchſte Vorſicht erfordern.“ 

Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt hierzu: 

Man kann von dieſem Eingeſtändniß ke Entmuthigung und 
dan eee kaum Kenntniß nehmen, ohne zugleich daran zu erinnern, 
daß ſchon zu Anfang vorigen Jahres, als 5 aiſerliche Schutzbrief 5 
die „Neuerwerbungen“ der Geſellſchaft ertheilt wurde, ein Verlauf der 
Dinge, wie er jetzt eingetreten iſt, Rn 3 Sagen vorher⸗ 
geſehen wurde. ls Herr Peters December 2 
mit ſeinen „Verträgen“ verließ, glaubte er das Bricht k. 
des Aequatorgebiets in feſtem Beſitz zu haben. In der riſt 
weniger Tage hatte man 12 Verträge mit 10 unabhängigen Sul⸗ 
tanen geſchtofß ſſen und damit Grund zu einem großen 8 

Aula ee Reich gelegt, obwohl Dr. Peters weder eine Der 55 
. jener Stämme, noch Kiſuaheli, die gemeine Sprache in Oſt⸗ 
5 kannte. Wie die Sachen damals lagen, konnte der Verkäufer 
weder wiſſen, was er verkaufte, noch der Käufer, ob ein Recht des Ver⸗ 
käufers zu ſolcher Veräußerung beſtand. Das ſpätere Abkommen mit 
dem Sultan von Zanzibar konnte den Schaden nicht heilen, denn auch 
dieſer ging dabei über ſeine thatſächliche Machtſphäre hinaus. Leider 
iſt der Schutzbrief ertheilt worden, ehe man ſich an amtlicher Stelle 
über den Grund oder Ungrund jener Erwerbungen vollkommen klar 
eworden war. ch tzt, wo der Zuſammenbruch des luftigen Karten⸗ 
auſes erfolgt 12 teht die 4 00 ohnmächtig da und fordert kraft 
ihres Sch chutbrief es vom Reiche, den zuſammen jeftürgten Bau mit 
militäriſcher Hilfe wieder aufzurichten. Dann würde es freilich beſſer 
eweſen ſein, wenn das Reich die oſtafrikaniſchen Colonien von vorn 
er in Verwaltung und Betrieb genommen hätte, was dem bekannten 
Colonialprogramme des Reichskanzlers direct zuwiderlief und, wie wir 
bis zum Beweiſe des Gegentheils annehmen, auch heute noch zuwider⸗ 


ſie wieder an ihre Arbeit, welche die hellen Tagesſtunden erforderte, ſpaar höfihen Worten feinen Beſuch beend 
und Agnes und ich blieben allein im Wohnzimmer. 

Agnes ſaß mit einer Handarbeit am Fenſter, von dem ſich ihr 
reines Profil klar abhob, und ich ſaß im Hintergrunde des Zimmers, 
ſah ſie an und dachte nach. Geſprochen wurde nicht. 

Ich dachte, daß es wahrlich eine ſchoͤne Sache ſein würde, wenn 
unſere Aelteſte ſich verheirathete — und ſo! daß ſie ſehr glücklich ſein 
würde mit einem ſo netten Mann auf einem ſo großen, prächtigen 
Gut, wenn es auch einſam läge, daß ſie eine gute, liebevolle Frau 
und eine vorzügliche Mutter für die kleinen Mädchen ſein würde und 
viel, viel für uns thun könnte, wenn ſich Alles ſo fügte, nicht eben 
durch Geldunterſtützung, — aber wir würden doch ein Haus haben, 
von wo aus wir ſelbſt beſſer ins Leben eintreten könnten. 

Und während ich noch ſo grübelte und mit den Augen Agnes' 
ſchlanke Hand verfolgte, wie ſie den Faden in regelmäßigen Zwiſchen⸗ 
räumen durch den Stoff zog, öffnete ſich ſachte die Stubenthür und 
der Gaſt trat ein. Agnes ſtand auf und ging ihm entgegen, und 
ich, — ja, ich war ja nur ein dummes kleines Ding und ganz 
überflüſſig, — ich verſchwand im Nebenzimmer, zu dem ich die Thür 
allerdings halb offen ſtehen ließ. 

Zu meiner Verwunderung fand ich dort Paula fißend, die das 
Hinterſtübchen ſonſt gar nicht liebte. Sie nickte mir nur zu und 
blieb, wo ſie war. Vielleicht fand auch ſie es nützlich, ſich drüben 
nicht aufzudrängen. 

Was die Beiden drinnen ſprachen, weiß ich nicht, die Entfernung 
war zu groß, als daß man Alles hätte verſtehen können. Aber es 
ſchien den Vetter Adalbert in unſerem ſauberen Wohnzimmer gar 
nicht übel zu gefallen, denn er blieb noch faſt eine Stunde dort 
ſitzen, und es ſchien nicht, daß das Geſpräch jemals ſtockte. 

Nach Verlauf dieſer Zeit fand Paula es doch angezeigt, hinüber 
zu gehen, es ſah ja auch wunderlich aus, daß Niemand von uns, 
außer Agnes, erſchien, — gar zu abſichtlich. 

„Paula,“ flüſterte ich eifrig, ‚fie am Kleide zurückhaltend, „glaubſt 
Du — glaubſt Du — daß — 

„Sei kein Kind, Fanny,“ flüfterte fie abweiſend zurück, indem fie 
ihr Kleid losmachte, „was ſoll ich denn glauben? es iſt ja Alles 
Thorheit.“ Aber ich ſah an ihren Augen, daß ſie eigentlich eben ſo 
thöͤricht war, wie ich. Sie ging leiſe aus dem Zimmer durch die 
Küche und trat dann unbefangen durch die vordere Thür in das 
Wohnzimmer ein, ſich bei Vetter Adalbert wegen ihrer langen Ab⸗ 


weſenheit mit haͤuslichen Sehnen ene, Bo er nach ein 
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Mittwoch, den 10. October 1888. 


läuft. Thatſache ſcheint für jetzt nur die völlige Abwirthſchaftung der 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft zu ſein, ein Factum, welches ein⸗ 
ſichtige Beurtheiler nicht überraſchen kann. Was etwa an beſitzwerthen 
17 8 aus der Geſellſchaftsmaſſe an Ort und Stelle noch zu ſchützen 
iſt, wird das Reich, ſoweit ſeine maritimen Kräfte reichen, vielleicht zu 
halten oder zurückzuerwerben ſuchen; vor Allem aber hat der legitime 
deutſche Handel in Zanzibar, der durch die Colonialgeſellſchaft auf das 
Schwerſte geſchädigt worden ift, einen Anſpruch an die Hilfe des Reichs, 
der ſachlich mindeſtens ebenſo gut begründet iſt, wie irgend ein An⸗ 
ſpruch aus dem ertheilten Schutzbriefe. Ueber dieſen Umfang hinaus 
aber halten wir ein Eingreifen des Reiches für undenkbar, und nament⸗ 
lich iſt die Vorſtellung, für das Project der Emin⸗Paſcha⸗ Expedition 
militäriſche Stationen von Seiten oder auf Koſten des Reiches im 
Innern Centralafrikas anzulegen, eine ſo abenteuerliche, daß man ſich 
ernſthaft mit dieſem Product verzweifelnder Colonialſchwärmerei kaum 
zu befaſſen braucht. 

Engliſche Blätter bringen folgendes Telegramm aus Zanzibar: 
„Am 6. d. kam in Zanzibar der Dampfer „Kiſtna“ mit Mr. George 
S. Mackenzie, dem Vertreter der britiſchen oſtafrikaniſchen Handels- 
Saen an. Er war nebſt ſeinen Begleitern in Mombaſa von den 
uvati⸗ Eingeborenen herzlich aufgenommen worden, deren Häuptlinge 
die Zuverſicht ausdrückten, daß die engliiche BEE die religiöſen 
Riten und Vorurtheile des Volkes achten und die Galan und Autorität 
des Sultans in den abgetretenen Häfen aufrecht halten würde. Mr. 
Mackenzie erklärt, die Eingeborenen verſicherten ihm, daß der Streit 
mit den Deutſchen heraufbeſchworen wurde durch unnöthige Beein⸗ 
trächtigung der langbeſtehenden Gebräuche des Volkes, und daß die 
feindſelige Stimmung ſich lediglich auf die deutſch⸗oſtafrikaniſche Ge⸗ 
Finde, erſtrecke, während die deutſche Regierung in höchſter Achtung 


ände. Wie Mackenzie ferner berichtet, hat der Bruch höchſt ernſtliche 

erluſte für den Sultan von Zanzibar durch die en und 
das Aufhören der ergo n im Gefolge, und die deu e⸗ 
gierung würde wahrſcheinlich das Reichsintereſſe weſentlich 1 5 
wenn ſie auf zeitweilige Suspenſion der gewinnloſen Operationen der 
deutſchen Geſellſchaft beſtehe und einen geeigneten Vertreter mit einer 
unparteiiſchen und unabhängigen Na der mit dem Streit ver⸗ 
knüpften Umſtände betrauen würde. Es würde dann ſeitens der deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft nothwendig fein, ihre Operationen auf ganz anderen 
Grundlagen wieder zu beginnen.“ 


Zur Luxemburger Thronfrage ſchreibt die „Magd. Ztg.“: 

Mit dem bevorſtehenden Erlöſchen des königlichen Mannesſtammes 
in den Niederlanden iſt, wie wir ſchon berichtet haben, im Großherzog⸗ 
thum tg in welchem die weibliche Linie verfaſſungsmäßig nicht 
enen e ſt, der — 5 von Naſſau unbeſtritten der legitime 

e Ländchen nimmt eine ganz eigenartige Stellung ein. 
Nachdem es früher dem deutſchen Bund angehört und ein preußiſches 
Seeed daſelbſt beſtanden hatte, führten die bekannten fran⸗ 
Pane zpreußiſchen Verwicklungen des Jahres 1867 zu dem Londoner 

ertrag, welcher das Großherzogthum als neutrales Land unter die 
Garantie der europäiſchen M Mächte ſtellte. Preußen gab ſein Beſatzungs⸗ 

5 auf, 2 Land blieb aber im Zollverein, in der Folge übernahm 
Reich die Verwaltung der luxemburgiſchen Eiſenbahnen 15 

e fie mit derjenigen der Reichsbahnen in Elſaß⸗Lothringen. 

Sonſt aber beſteht mit dem Deutſchen Reich — politiſche ee 
indung. In dieſem ſeit dom Frieden mit Frankreich fait ganz von 
tſchem und belgiſchem Gebiet umſchloſſenen Ländchen with alſo in 
vorausſichtlich naher Zukunft der Herzog von Naſſau zur Regierun 

kommen, u es liegt auf der Hand, wie wichtig, ja * ehrli 
hierbei für ihn eine aufrichtige Verſöhnung mit Kaiſer und Reich 
iſt. 9 engere politiſche Verbindung des Ländchens mit dem Deutſchen 
Reich if eine Frage, deren Anregung man in Deutſchland Angeſichts 
der daraus möglicher Weiſe wieder entſtehenden Verwicklungen ſchwerlich 
betreiben oder beſchleunigen ar Es iſt u einzuſehen, was für ein 
Be Intereſſe das Reich daran hätte. Ob ſich das Ländchen in 
einer Sonderſtellung und beſchränkten Ab gachloſtenbelt auf die Dauer 
wohl fühlen wird, kann man ihm u entfiheiden überlaſſen. Es find 
dort noch weitverbreitete franzöſiſche mpathien vorhanden; anderer⸗ 
ſeits iſt das Land, von ro jetzt fa 515 ſt pöllig getrennt, durch ſeine 
wirthſchaftlichen Intereſſen, ſeine nationale bſtammung und alte 
Traditionen ganz auf Deutſchland hingewieſen, und es iſt unaus⸗ 
bleiblich, daß die eee, eines deutſchen Fürſten dieſen Zu⸗ 
ſammenhang befördern und efeſtigen wird, wenn auch eine nähere 
politiſche Verbindung daraus nicht hervorgeht. Auch die Ernennung 


paar höflichen Worten feinen Beſuch beendete, anſcheinend ſehr er⸗ er⸗ 
ſtaunt, hier ſo viel Zeit verplaudert zu haben. 

Bildete ich es mir nur ein, oder lag wirklich für den Reſt des 
Tages etwas wie ein Schimmer von Verklärung über Agnes’ Geſicht? 

Ich beſprach mit Regina, die mir unter den Schweſtern am 
nächſten befreundet war und mit der ich das Schlafkämmerchen theilte, 
Abends beim Zubettgehn meine Gedanken, und wir kamen nach 
reiflicher Erwägung zu dem Schluß, daß Vetter Adalbert ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich unſer Schwager werden würde. 

Nun, unſeren Beifall und Segen hatte er, das war ſicher, und 
damit ſchliefen wir ein. 

Wunderbar, wie am nächſten Tage Ein Gedanke uns alle beſeell 
zu haben ſchien! Als wir bei Tiſche erſchienen, hatte jede von uns 
dem Vetter Adalbert zu Ehren ſchüchterne kleine Verſuche gemacht, 
den alltäglichen, zwar zu allen Zeiten netten und ſauberen Anzug 
ein wenig aufzuſtutzen, — nicht auffällig natürlich, aber eine Schleife, 
eine Nadel oder Broche hatte wohl jede aus ihrem Schatzkäſtlein her⸗ 
vorgeholt, und Lottchen hatte ihr Haar im Eifer ſo kraus gebrannt, 
daß es ganz drollig ausſah. Agnes hatte ihr Beſtes am Herd ge⸗ 
leiſtet und wirklich mit wenig Mitteln Wundervolles zu Stande 
gebracht. 

„Aber was haſt Du Dir geſtern eigentlich gedacht, Fanny?“ ſagte 
Renate nach Tiſch erſtaunt. „Fabelſt Du uns da vor, daß er ſich 
um Agnes bemüht, und er hat ja außer Papa faſt nur mit Paula 
geſprochen. Gegen die war er ja von einer Aufmerkſamkeit —“ 

Wahr genug, wir hatten es alle gemerkt und uns gebührend 
gewundert. Aber unſer Erſtaunen wuchs, als Vetter Adalbert Abends 
nach dem Thee, wo wir Mädchen wie gewohnlich um den großen 
runden Tiſch ſaßen und Papa in ſeinem Zimmer arbeitete, noch 
einmal wieder bei uns vorſprach und, obgleich er gegen jede von uns 
liebenswürdig und aufmerkſam war, doch unſerer ſtolzen Paula 
einen fo entſchiedenen Vorzug gab, daß Agnes ſſüller und ſtiller 
wurde und Renate mir meine neuen Schuhe unter dem Tiſch faſt 
außer Facon trat. 

Paula betrug ſich anfangs ſehr kühl und zurückhaltend, wohl aus 
Mitgefühl für Agnes, aber Vetter Adalbert war wirklich ſehr liebens⸗ 
würdig. Er verſtand zu ſprechen und für ſich einzunehmen, das 
mußte man ihm laſſen, und die Folge war, daß Paula ihn, als er 
endlich ging, ſchon um ein gut Theil freundlicher, ich moͤchte ſagen, 


gnädiger anſah. 
Cortſetzung folgt.) 
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des langjährigen Geſchäftsträgers am Berliner Hof, Dr. Eyſchen, zum 
luxemburgiſchen Staatsminiſter ſtellt ein freundſchaftlicheres Verhältniß 


des Großherzogthums zu Deutſchland für die Zukunft in Ausſicht. 


Deutſchland. 

» Berlin, 9. October. [Tageschronik.] Die Kreuz⸗Zeitung 
dringt folgende eigenthümliche Mittheilung: „Als im vorigen Jahre 
(November 1887) die erſte Walderſee-Verſammlungshetze 
in der officiöſen und nicht⸗oſſiciöſen Preſſe des In⸗ und Auslandes 
in Scene gefegt wurde, ſah ſich Fürſt Bismarck bekanntlich (2) ver: 
anlaßt, den Prinzen Wilhelm (den heutigen Kaiſer) durch ſeinen 
Sohn, Grafen Herbert, die Erklärung abgeben zu laſſen, daß er den 
ſcandalöſen Vorgängen in der Preſſe völlig fern geſtanden habe.“ 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ giebt ihrer Unzufriedenheit mit dem 
freiſinnig⸗nationalliberalen Compromiß in Königsberg i. Pr. Aus⸗ 
druck. Die Nationalliberalen, denen die Conſervativen zwei Mandate 
angeboten, hätten ſich von den Freiſinnigen mit einem einzigen ab⸗ 
ſpeiſen laſſen. Von der Erklärung des Herrn Hobrecht, die National⸗ 
liberalen könnten nicht mit den Conſervativen gehen, da ſie ſich nicht 
entſchließen könnten, durch Wahl eines Conſervativen zu der Möglich⸗ 
keit einer conſervativen Majorität im Abgeordnetenhauſe beizutragen, 
nimmt die „Nordd. Allg. Ztg.“ keine Kenntniß. 

Wie wir heute Morgen gemeldet, hat Herr von Rauchhaupt in 
dem Wahlkreiſe Stadt Potsdam eine Wiederwahl abgelehnt und iſt 
an ſeine Stelle von der conſervativen Partei der Provinz Brandenburg 
der Landesrath Dr. Kelch-Breslau (nach der Kreuzzeitung „voraus⸗ 
ſichtlich freiconſervativ“) als Candidat aufgeſtellt worden. 

Die in Brüſſel erſcheinende „Revue du droit internationale“ wird, 
wie Wiener Blättern gemeldet wird, in ihrer nächſten Nummer einen 
Originalartikel Geffcken's veröffentlichen. Derſelbe enthält Bemer⸗ 
kungen über den Seekrieg der Zukunft. Fußend auf die durch 
Entdeckung der Dampfkraft und Elektricität und die Nothwendigkeit 
von Kohlenſtationen im Seekriege erfolgten Umwandlungen unterſucht 
Geffcken die verſchiedenen Mittel, die Seemacht zu vermehren, und 
ſpricht fih gegen die Zuläſſigkeit von Kaperbriefen aus. 
Er weiſt dann auf die wichtige Rolle der Kreuzer hin. Was 
ſpeciell England betrifft, fo meint Geffcken, daſſelbe hätte einen 
furchtbaren Fehler begangen, als es ſich gegen die Unantaſtbarkeit des 
feindlichen Privatgutes auf dem Meere ausſprach. Wollte England 
heute, ſchreibt Gefſcken, dem Principe beipflichten, das es ehemals be⸗ 
kämpfte und ſcheitern machte, ſo würden ſeine Rivalen, die anderen 
Seeſtaaten, ſich dem widerfegen, da die gegenwärtige Sachlage ihnen 
große Vortheile gegenüber der defenſiven engliſchen Macht bietet. 
England dürfte im nächſten Seekriege den Capitalfehler Palmerſton's 
ſchwer büßen, der das einzige Mittel abgelehnt hat, durch eine inter⸗ 
nationale Uebereinkunft den Handel und die Verproviantirung Groß⸗ 
britanniens zu ſichern. 

[Die Kaiſerin Friedrich.] Aus Kiel, 8. October, wird der 
„Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Der Aufenthalt der Kaiſerin Friedrich hat, genau 
o wie es von vorn herein beſtinumt war, gerade acht Tage gedauert. Die 
Kaiſerin, deren Augeſicht ſtets durch Trauerſchleier verhüllt iſt, ſobald fie 
ſich öffentlich zeigt, hat heute Nachmittag mit ihren Kindern und ihrem 
2109 7 Schwiegerſohn, dem Kronprinzen von Griechenland, die alte 

ftfeeftadt wieder verlaſſen. Die Octoberſonne ſchien gar freundlich, als 
die Hofwagen vom Schloſſe nach dem Bahnhof raſſelten; im erſten Wagen 
befanden ſich die Kaierin, die Prinzeſſin Heinrich und die Prinzeffin 
Victoria, im zweiten Wagen folgten die Prinzeſſinnen Sophie und 
Margarethe, der Kronprinz von Griechenland und Being Heinrich. 
Prinzeſſin Heinrich, welche der Abſchied von ihren Verwandten ſichtlich 
ergriffen hatte, geht demnächſt, wie es heißt, für kurze Zeit nach Darm⸗ 
ſtadt. Die Kaiſerin und ihre Töchter haben hier ſchnell die Herzen der 
Bürgerſchaft gewonnen und, wie es ſcheint, hat auch ihnen der Aufenthalt 
in der Seeſtadt wohlgethan. Die fürſtlichen Damen ſchienen ſich hier 
ganz heimiſch zu fühlen, ſie bewegten ſich viel auf den Promenaden und 
die Güte und Menſchlichkeit der Kaiſerin traten bei manchen Anläſſen in 
rührender Weiſe hervor; die hohe Frau, die keine Beſuche empfing, ver⸗ 
Br doch nicht, den akademiſchen Heilanſtalten einen Beſuch abzuſtatten. 


ei ihren Spaziergängen im Schloßgarten und in Düſternbrook wurde 
ieben Jugend wohl bisweilen etwas bedrängt, ſie 
wußte aber ſchnelle Hilfe, kaufte einer Obſthändlerin ihren ganzen Bor: 
rath ab und ließ ihn unter der Jugend vertheilen. Es gab auch ſonſt 
heitere Scenen. Einigen Damen, die ſich auf der Promenade kief verbeugten, 
riß der Oſtwind die * ab und trieb fie der Kaiſerin zu, welche fie lächelnd 
den Damen zurückgab. Sehr wenig Perſonen ſind der Ehre theilhaftig ge⸗ 
worden, von der Kaiſerin ins Geſpräch gezogen zu werden. Wie ſchon 
erwähnt: die Kaiſerin empfing Niemand, aber es wurden im Laufe der 
letzten Woche wiederholt ganz wenige und vereinzelte Perſonen zur Mar⸗ 
ſchalstaſcl gezogen. Einige 3 wurden der Kaiſerin und den Prin⸗ 

öchtern dann nach dem Eſſen in dem Salon, in welchem der 
Kaffee gereicht wurde, vorgeſtellt. Wiederholt hat die Kaiſerin ihre Theil⸗ 
nahme für dieſe Provinz bekundet; ſie zeigte ſich wohlvertraut mit den 
Männern, die in dem nationalen Kampfe Schleswig⸗Holſteins an erſter 
Stelle mitgewirkt hatten; es handelte ſich alſo nicht nur um Lebende, ſondern 
auch um Todte. Und da es ſich um ſolche handelt, iſt es wohl nicht indiscret, 


die Kaiſerin von der 


zeſſinnen⸗T 


Kleine Chronik. 


Die Stenographen des Kaiſers. Vor kurzer zeit ging durch die 
rg Sr die Mittheilung, daß ein Stenograph den 2 eutſchen Kaiſer auf 
ſeinen Reiſen begleiten ſolle, um eine zuperläffige Aufzeichnung und Wieder: 

abe der Reden deſſelben zu ermöglichen. Von den Stolze'ſchen Zeit: 
ſchriten wurde dann verkündet, daß „ein amtlicher Stenograph des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes, und zwar der Stolzeaner Reißig“, als 
Begleiter des Kaiſers gewählt worden ſei. Reißig iſt nun auch, als der 
Kaiſer am 27. September ſeine Reiſe antrat, im Gefolge des Kaiſers mit⸗ 
gereiſt. Nun bringt der „Schriftwart“ folgende Mittheilung: Kaum hatte 
der Kaiſer Stuttgart verlaſſen, fo erhielt ein amtlicher Stenograph des 
deutſchen Reichstags, und zwar der Gabelsbergerianer Dr. Max Weiß, vom 
Hofmarſchallamt telegraphiſch die Anfrage, ob er am 1. October in München 
eintreffen könne, um dort als Stenograph zur Verfügung des Kaiſers u 
ſtehen. Die Depefche traf den Dr. Weiß in Kafiel, woſelbſt er behufs 
ſtenographiſcher Aufnahme der Verhandlungen des dort tagenden Deutſchen 
Sprachvereins weilte. Natürlich übernahm er die Aufgabe und fuhr ſofort 
nach Schluß der Verhandlungen nach München. Dr. Mar Weiß war 
früher Mitglied des kgl. ſächſiſchen ſtenographiſchen Inſtituts in Dresden 
und wurde vor ca. 280 ren als feſt angeſtellter Stenograph des Deutſchen 
Reichstags nach Berlin berufen. 


Verunglückte Touriſten. Wiener Blättern wird aus Landro, 

6. October, gemeldet: „Geſtern iſt hier die Nachricht eingetroffen, daß ein 
Touriſt am Fuße des Cima della Pala in furchtbarem Zuſtande todt auf⸗ 
efunden worden iſt. Der Todte iſt mit einem Toutiſten identiſch, der 

10 hier im Fremdenbuche, nicht genau leſerlich, als Reinhold oder Rein⸗ 
old aus Wien eingetragen hat. Herr Reinhold weilte ungefähr vierzehn 

Tage in Landro und unternahm immer ohne Führer die ſchwierigſten 
Partien in den Ampezzaner und Sextener Dolomiten. Der Touriſt, ein 
er ſchweigfamer und verſchloſſener Mann, blieb ſtets mehrere Tage au 
einen Parkien und erſtieg die ſchwierigſten Spitzen, wie Croda di Lago, 
Tofana, Croda Roſſa, Schuſterſpitze, Elferkofel ꝛe. Für alle dieſe Partien 
verſah ſich der Touriſt mit einem für mehrere Tage ausreichenden Pro⸗ 
viant und ſo fiel es auch anfänglich nicht anf als der einſame Bergſteiger 
von feiner letzten, dem Cima della Pala geltenden Partie, nicht zurück⸗ 
kebrte. Nun iſt dieſer Touriſt, offenbar ſchon vor mehreren Tagen, bei 
Beſteigung dieſes verhältnißmäßig keine weſentlichen Schwierigkeiten 
bietenden Berges verunglückt und bat in grauenhafter Weiſe den Tod ge⸗ 
Fate d Es ſcheint, daß er beim Abſteigen vom Berge ausglitt, — beim 
alle Verletzungen aa die ihn bewußtlos machten, und in dieſem Zu⸗ 

tande iſt der Unglückliche erfroren. Der Leichnam war von Thieren 
ereits in gräßlicher Weiſe verſtümmelt.“ — Nachrichten zufolge, die in 


Storms 
rechnet. Das Intereſſe der Kaiſerin für plattdeutſche Sprache und Litte⸗ 
ratur, für ſchleswig⸗holſteinſche Holzſchnitzkunſt u. ſ. w. iſt ſchon alt, ſo 
daß ſie von dieſen Dingen eine überraſchende Kenntniß beſitzt. Die 
Kaiſerin hat jetzt auch einen kleinen Blick in das ſchleswig⸗holſteinſche 
Land der Oſtküſte gethan. Jede gute Stunde wurde zu Fahrten im 
offenen Wagen in die anmuthige Umgebung Kiels benutzt. Auch das be⸗ 
kannte Gut Knoop am ſchleswig⸗holſteinſchen Canal, das mit ſeinem 
prächtigen Park und ſeinen grünen Matten ſchon ſo manchen Wanderer, 
auch den guten Seume, entzückte, hat die Kaiſerin mit ihren Kindern 
flüchtig beſucht. Dieſer Beſuch hängt in gar keiner Weiſe mit dem an⸗ 
. beabſichtigten Ankaufe des Gutes ſeitens des Prinzen Heinrich zu⸗ 
ammen. Ich kann auf das Beſtimmteſte verſichern, daß irgend welche 
Verhandlungen über den Ankauf des Gutes mit dem Beſitzer, einem Herrn 
Clauſſen, der ſich in Amerika ein ſehr großes Vermögen erworben hat, 
nicht geführt worden ſind. 

[Die Dombaufrage) beſchäftigte, wie man der „T. R.“ berichtet, 
den Berliner Architekten⸗Verein in ſeiner Sitzung vom 8. October. 
Auf der Tagesordnung ſtand ein motivixter Antrag, der auf Ausſchreibung 
einer allgemeinen Preisbewerbung gerichtet war. 281 hatte Stadtbau⸗ 
rath Blankenſtein das Referat übernommen. Derſelbe begrüßte zunächit 
mit Freuden, daß die Dombau⸗Angelegenheit, welche feit vielen Jahr⸗ 
zehnten die hervorragendſten Architekten beſchäftigt, neuerdings wieder in 
Ra Allein es würden große Bedenken entſtehen, wenn die 
2 e Berker Projectes in die — eines, wenn auch noch ſo be⸗ 
deutenden Meiſters gelegt werden ſollte. Die zu bewältigende Aufgabe 
ſei eine ſo ſchwierige, daß ſie nad ‚Seiner Anſicht nur aus einem allge- 
meinen Wetteifer architektoniſcher Kräfte gelöſt werden könnte. Gerade 
der veröffentlichte ſkizzenhafte Plan des Prof. Raſchdorff beſtärke ihn in 
dieſer Nr Bei aller Vorzüglichkeit des Entwurfes, wie man 
15 bei ſolchem Künſtler vorausſetzen dürfe, könne er manche ernſte Be⸗ 

enken nicht verſchweigen. Zunächſt äußert ſich Herr Blankenſtein gegen 
die Verbindung des Schloſſes mit dem Dome. Die geplante Ueberführung 
würde das neugefchaffene, wirkungsvolle Straßenbild völlig zerſtören. Als 
die neue Straßen⸗ und Brückenanlage entſtand, war der Hauptgeſichts⸗ 
punkt dazu: Der Luſtgarten ſoll im Oſten geöffnet und ein großartiger 
Fernblick in die Kaiſer Wilhelmſtraße geſchaffen werden. Den drei⸗ 
gliedrigen Bau der Grab⸗, Feſt⸗ und Predig kirche mit feinen mäch⸗ 
tigen Kuppeln und Säulen erachtet der Redner für zu koloſſal 
und für geeignet, nicht nur das Schinkel'ſche Muſeum zu „drücken“, 
ſondern ſogar Königliche Schloß. Ferner tadelt er, daß 
das über das Hauptgeſims des zweiten Geſchoſſes emporſteigende 
Triumphbogenportal nur als 8 behandelt ſei. Ebenſo abfälli 
äußert ſich Herr Blankenſtein über den Plan, das Reiterſtandbi 
Kaiſer Wilhelms vor der Feſtkirche — —— Die rieſigen Baumaſſen 
würden das im Verhältniß winzige Werk der Sculptur nur als ein ge⸗ 
ringfügiges Beiwerk des Domes erſcheinen laſſen. In Bezug auf das 
Innere des Baues bemängelt der Redner, daß die Predigtkirche mit 
1600 — ſchon für die Domgemeinde zu klein veranlagt ſei. 
Weitere Bedenken entſtänden in Folge der Größe der Nebenräume, der 
mächtigen Spannweite der Tonnengewölbe und der Kuppelhöhe wegen der 
zu erzielenden Akuſtik. Auf Grund dieſer und ähnlicher Mängel des Ent⸗ 
wurfes erſucht der Redner ſchließlich, den Antrag anzunehmen: der Verein 
wolle beſchließen, durch ſeinen Vorſtand dahin zu wirken, daß von Neuem 
ein allgemeiner Wettbewerb für alle deutſchen Architekten e ee 
werde. In der Verhandlung erklärt ſich zunächſt Baurath Aßmann 
En die Form des Antrages. Es empfehle ſich, in der Kritik zurück⸗ 
tender u fein; nicht allein weil es ſich um das Project eines bervor- 
ragenden Meiſters wie Raſchdorff handele, ſondern namentlich weil die 
Ay zu dieſem Entwurfe von Kaiſer Friedrich ſelbſt herrühre. Baurath 
rth macht darauf aufmerkſam, daß ein feſtes Programm noch gar nicht 
vorliege, da zunächſt die ganze Angelegenheit einer Immediat⸗Commiſſion 
überwieſen ſei. Nur über den Bauplatz ſei eine feſte Beſtimmung 
getroffen. eshalb müſſe man ſich zunächſt mit Beſprechungen all⸗ 
emeinerer Natur begnügen, fo zum Beiſpiel mit der Srage der 
Perſpective. Sodann ergriff Stadtbaurath brecht zu längerer 
Ausführung das Wort, um namentlich das Recht der Kritik gegen; 


über einem veröffentlichten Entwurfe zu betonen. Was 


n 
die Veröffentlichung ſonſt für einen Zweck? Der Entwurf ſei trotz 
manches Skizzenhaften derart, daß er nur von einem Architekten herrühren 
könne. Kaiſer Friedrich mag die Idee gegeben haben oder er hat au 
vielleicht nur den Gedanken Raſchdorff's genehmigt. Dr. Hobrecht bittet, 
das Wort „Pietät“ von einer ſolchen Erörkerung fernzuhalten. Häßliches 
werde dadurch nicht ſchön, daß es aus Pietät geſchaffen oder erhalten 
werde. Man erinnere ſich nur an die gewiß nicht ſchönen Ruinen des 
Campo santo neben dem Dome, die aus Pietät gegen Friedrich Wilhelm IV. 
ſtehen geblieben ſind. Auch wenn in Bezug auf das Programm an 
höchſter Stelle ſchon Alles beſchloſſene Sache wäre, ſo hätten die Archi⸗ 
tekten dennoch die Pflicht, mahnend vorzugehen. Ohne auf den Entwurf 
des Prof. Raſchdorff genauer einzugehen, weiſt Dr. Hobrecht nur darauf 
hin, daß die Anlage einer Feſtkirche ſich aus praktiſchen Gründen über⸗ 
haupt nicht empfehle. Schließlich erſuchte er, folgenden Antrag anzu: 
nehmen: Der Verein wolle beſchließen, daß ſein Vorſtand auf Grund 
der ſtattgehabten Verhandlung und im Sinne des Vereins geeigneten 
Ortes Schritte thue, um einen neuen Wettbewerb für alle deutſchen 
Architekten in der Dombaufrage herbeizuführen. — Baurath Blankenſtein 
zieht ſeinen Antrag, welcher die Ausſchreibung des Wettbewerbes durch 
ernſte Bedenken gegen den Entwurf des Prof, Raſchdor 
Gunſten des Antrages Hobrecht zurück. Dieſer gelang 
ſtimmig zur Annahme. 

Die achte Delegirtenconferenz der elf preußiſchen Pro⸗ 
vinzialvereine von akademiſch gebildeten Lehrern) fand in 
Bonn in der Zeit vom 4. bis 6. Oct. ſtatt. Die „T. R.“ erhält darüber 
von den Betheiligten ſelbſt folgenden Bericht: „In eingehender Erörterung 
der Lage des höheren Lehrerſtandes, wurde nachdrücklich betont, daß die 


Bag, zu 
ſodann e in⸗ 


ehört, den fie zu den größten Novelliſten der Weltlitteralur] Programm für die Zukunft feſthalten, 


r 


zrogra N insbeſondere an der Fordern 
Gleichſtellung der een gebildeten Lehrer an höheren a 
ſtalten mit den höheren Beamten anderer Dienſt, weige. Man beſchloß, 
im Anfang der beporſtehenden Tagung eine Eingabe an das Herrenhaus 
und das neugewählte Abgeordnekenhaus zu richten, welche die Gleich⸗ 
ſtellung der akademiſch gebildeten Lehrer an den höheren Unterrichts⸗ 
anſtalten, wenn nöthig mit Staatshilfe, und zwar zunächſt in den Pen⸗ 
ſions⸗ und Relictenverhältniſſen erbitten fol. Ferner wurde, um einer 
vielfach unzureichenden Berückſichtigung des Dienſtalters bei Anſtellungen, 
Verſetzungen und Beförderungen entgegenzuwirken, die Aufſtellung von * 
Dienſtaltersliſten fürzalle Provinzialvereine beſchloſſen, wie deren für andere 
Stände, theils amtlich, theils außeramtlich, längſt beſtehen. Außerdem 
ſah ſich die Verſammlung genöthigt, in einer Reſolution den übertriebenen, 
in B und volkswirthſchaftlicher Hinſicht unhaltbaren An⸗ | 
ſprüchen der Aerzte entgegenzutreten, die ſich unter der Forderung eines 
Schularztes“ geltend machen. Die Verſammlung iſt überzeugt, daß den | 
Lehrern und Schulbehörden die nöthige Fürfor e für die Geſundheit der 
Schüler anvertraut werden kann. Einzelheiten der ärztlichen Ausſtellungen 
und der darin ſteckenden Fehler verbietet der Raum die zu erörtern. Die 
Verhandlungen der Delegirten waren durchweg getragen von dem Geiſte 
einmüthigen Standesbewußtſeins.“ 
K Berlin, 9. October. [Berliner Neuigkeiten.] General 
Dr. von Lauer begeit beute an 80. Geburtsfeſt. ] * 
Die fieben Angeklagten (lauter Handwerksgeſellen und Arbeiter), welche 
die öffentlich angeſchlagene kaiſerliche Thronrede am 9. Juli mit 
rothen Zetteln des Inhalts: „Antwort. Es lebe die Socialdemokratie!“ 
überklebt hatten, und welche durch Stellung neuer Beweisanträge eine 
Vertagung der Urtheilsfällung herbeigeführt hatten, ſind jetzt von der 
3. Strafkammer des 8 I. eines zweifachen Verſtoßes gegen das 
Socialiſtengeſetz f 0 efunden, von der Anklage der Majeſtätsbelei⸗ 


digung aber freigeſprochen worden. Vier der Angeklagten erhielten zwei, 

die übrigen 6 Monate Gefängniß. Bei den Strafmaßen wurde ein Monat 

Unterſuchungshaft angerechnet. N 
Das Schöffengericht verurtheilte heute den verantwortlichen Re⸗ 

dacteur der „Berl. Ztg.“ zu 3 Wochen Gefängniß, weil der weiland ſocial⸗ 

demokratiſche Reichstagscandidat für Teltow⸗Beeskow⸗Storkow, Modelleur 

Oscar Krohm, in der erwähnten — Grund einer Warnung 

im Züricher „Socialdemokrat“ und unter Wiedergabe eines Zurufs in 

einer CommunalwählerVerſammlung als Polizeiſpitzel hingeſtellt wurde. 

Das Polizeipräſidium hatte gegen das Erſcheinen der von dem Ver⸗ 

— als Zeugen geladenen Polizeibeamten Einſpruch erhoben, und 

das Gericht hatte denſelben anerkannt. | 
Von der Lebhaftigkeit des Verkehrs 

Vorſtellung geben, daß, als unterhalb der ö 

kahn etwa 20 Minuten lang feſtgefahren lag 

ats, 43 Kühne ſammelten, deren Verdecke faft ei 
eten. 


Drovinzinl-Beitug. 


Breslan, 10. October. 

® Feier des Geburtstages Kaiſer Friedrichs am 18. October 
In Schweidnitz und Warmbrunn werden ſich mehrere Vereine zu 
einer gemeinſamen Gedächtnißfeier für Kaiſer Friedrich vereinigen. 
— In Hirſchberg hält der „Verein ehemaliger 47er“ eine Erinne⸗ 
rungsfeier ab. — Der Gewerbeverein in Liegnitz veranſtaltet eine 
Gedächtnißfeier, bei welcher ein Mitglied des Vereins einen auf die Be⸗ 
deutung des Tages hinweiſenden Vortrag halten wird und zu welcher, wie 
das „Liegn. Tagebl.“ mittheilt, noch andere Vorbereitungen getroffen 
werden. — Die am Montag abgehaltene Sitzung des Gewerbevereins 
in Brieg eröffnete der Vorſitzende, Stadtverordneten⸗Vorſteher Werner, 
mit der Verleſung eines unter dem 4. d. Mts. an den Gewerbeverein ges 
richteten Schreibens, in welchem darauf hingewieſen wird, daß es der 
deutſchen Nation nicht vergönnt geweſen, mit Kaiſer Friedrich gemein⸗ 
ſam deſſen Geburtstagsfeier begehen zu können. Um jedoch in Brieg am 


a der Spree mag es eine 
Schloßbrücke heute ein Stein⸗ 
ſich hinter ihm nicht weniger 
ne ununterbrochene „Straße“ 


& 18. October, dem Geburtstage des hochſeligen Kaiſers, eine würdige Feier 


zu veranſtalten, haben ſich eine Anzahl hieſiger Vereine zu dieſem Zwecke 
vereinigt. An den Gewerbeverein ergeht daher die Aufforderung zur Be⸗ 
theiligung an der patriotiſchen Kundgebung. Einſtimmig wurde die 
Theilnahme an der Feier beſchloſſen und ein entſprechender Beitrag zur 
Deckung der Koſten bewilligt. — In Goldberg veranftaltet der kauf⸗ 
männiſche Verein eine Gedenkfeier, bei der der Abgeordnete Gold— 
ſchmidt eine Anſprache halten wird. 

d. Wähler⸗Verſammlung. Unter dem Vorſitz des Stadtverordneten 
Morgenſtern tagte am 8. d. M. im großen Saale des Café Reſtaurant 
eine erſammlung der Wähler des 2. und 3. Wahlbezirks (II. Abtheilung), 
in welcher & die vom e der inneren Stadt für die bevor⸗ 
ſtehenden Stadtverordneten⸗Ergän Inga wa aufgeſtellten Candidaten 
ihren Wählern vorſtellten. Der für en 3. Wahlbezirk in Ausſicht ge⸗ 
nommene Candidat, Rechtsanwalt Heilberg, erklärte in einer kurzen 
Anſprache, daß man von ihm keine eingehende Programmrede erwarten 
könne, da ja nicht abzuſehen ſei, welche Fragen die Stadt in den nächſten 
6 Jahren eſchäftigen würden. Er halte es für die Pflicht eines Stadt⸗ 
verordneten, daß ſich derſelbe in jede einzelne Frage, auch die ſcheinbar 
kleinſte, durch Meibiges Studium hineinarbeite und darnach unter Berück⸗ 
ſichtigung und Abwägung der Stimmung in der Bürgerſchaft und der 
in der Stadtverordneten⸗Verſammlung während der Debatten beigebrachten 
Geſichtspunkte feine Abſtimmung einrichte. Er (Redner) könne alſo nicht 


Vereine an dem auf der Breslauer Conferenz im Jahre 1884 vereinbarten | veriprechen, ob er mit der Majorität oder Minorität ſtimmen werde, ſon⸗ 


wenn geſagt wird, daß Kaiſerin Friedrich zu den Bewunderern Theodor 
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England eingetroffen find, unterliegt es keinem Zweifel, daß der Secretär 
des Alpinen Clubs in London, Mr. W. F. Doukin, und ſein Begleiter 
Mr. H. Fox aus Woodland, Wellington Sommerſet, mit zwei Führern, 
die fie aus der Schweiz mitgenommen hatten, im Kaulajus verunglückt 
ſind. Sie wollten eine Forſchungsreiſe in die entlegenſten Kaukaſus⸗ 
Regionen unternehmen und hatten im Juli die Fahrt angetreten. Der 
Präſident des Alpinen Clubs, Mr. Deut, wollte 5 anſchließen, 
war aber durch Krankheit zurückgehalten. Die Forſcher hatten 
eine beſondere Bewilligung der ruſſiſchen 8 und durchzogen 
Bezingi, Naltſchick, Karaul bis Balkar im Ufathal. Ein Dolmetſch be⸗ 
gleitete ſie und dieſen ließen ſie am 30. Auguſt in Balkar nebſt ihrem 
Gepäck zurück mit dem Auftrag, ſie zu erwarten, daß ſie binnen ſechs 
Tagen wieder in Balkar ſein wollten. Sie nahmen auf ſechs Tage 
Proviant mit und wollten den Regedych⸗Su⸗Glelſcher beſteigen. Seither 
hat man aber nichts von ihnen gehört. Bald nach ihrem Aufſtieg war 
ein heftiger Schneeſturm eingetreten. Der Dolmetſch wartete drei 
Wochen, in der Meinung, ſie hätten den Weg 
Richtung eingeſchlagen. Als ſie aber dann noch nicht heimkamen, wurde 
er beunruhigt und erbat den Beiſtand der ruſſiſchen Behörden. oſaken 
wurden nach allen Richtungen e fanden aber keine Spur der 
Verunglückten. Erſt Ende September erhielten die Londoner reunde 
Nachricht von dem Verſchwinden der Reiſenden und ſie erſuchten jofort 
das Auswärtige Amt, die ruſſiſche Regierung anzugehen, daß fie Nach⸗ 
fer Auf im großen Maßſtabe veranlaſſe. Dies gel ah. Der Chef 
der Aufjichtsbehörde des Kaukaſus und der engliſche Conſul Peacock 
ſtellten ſich ſelbſt an die Spitze der Nachforſchungen. Aber ein Reſultat 
iſt noch nicht erzielt. Aus einem vom Präſidenten des Alpinen Clubs, 
Mr. Clinton Deut, an die „Times“ gerichteten Brief iſt zu entnehmen, 
daß an dem unglücklichen Ausgang der Bergtour leider nicht gezweifelk 
werden kann. Mit den beiden Engländern dürften die Schweizer Führer 
Kaspar Streich und ale Fiſcher ihr Leben eingebüßt haben. Das 
Unglück ſcheint am 1. September auf dem Berge Schkara oder auf einer 


er und eine andere 


fbeuachbarten Spitze eingetreten zu fein. Die Nachforſchungen werden noch 


eifrigſt pre Ein engliſcher Offizier, der zufällig dort weilt und 
Land und Leute kennt, betheiligt ſich an der Aufſuchung und ſeiner 
telegraphiſchen Mittheilung zu Folge hat man auf einem Gletſcher Spuren 
der Verunglückten gefunden. 


Das Telephon zu einem Schwindel zu benſitzen, verſuchte am 
Freitag ein junger Mann in Nixdorf. Derſelbe trat, laut dem Berichte 
der „Staatsb. 39. Nachmittags in eleganter Toilette in das Büreau 
eines Berliner Geſchäftsmannes und bat denſelben, ihm für einen Augen⸗ 
blick ſein Telephon zu überlaſſen, um mit ſeinem Vater, einem angeſehenen 
Berliner Handwerker, zu ſprechen. Die Bitte wurde ewährt und die 
Unterredung begann. Dieſelbe wurde aber nur einſeitig geführt; denn 


der Schwindler hatte gar nicht auf den Telephonknopf gedrückt. 
Das Endreſultat dieſer „Unterredung“ durch das Telephon war, daß der 
ſaubere Herr ſeinem Vater die Mittbenlung machte, er brauche behufs Ab⸗ 
ſchließung eines ſehr nöthigen Geſchäfts Geld und bitte ihn um Verhaltungs⸗ 
regeln, da er kein Geld mehr bei ſich habe. Er verſtand es des Wel 
ſo zu ſtellen, als ob ſein Vater ihm den Rath gebe, den Beſitzer des Tele⸗ 
phons, welches er benutzte, zu bitten, ihm das Geld vorzuſchießen. Hierauf 
wandte er ſich an dieſen und trug demſelben ſein Pumpgeſuch vor. Dem 
durch das Geſuch Ueberraſchten waren aber inzwiſchen Zweifel aufge⸗ 
ſtiegen. Er begab ſich in ſeine Privatwohnun und telephonirte von hier 
aus an den Vater des feinen Herrn, ob die Sache ihre Richtigkeit habe, 
und es wude dadurch der Schwindler, der ſich bereits in dem Beſitz von 
95 M. wähnte, entlarvt. Das vorher ſo ſichere Auftreten des angehenden 
Hodftaplers been cer Maste Str pied . gedrückte Stimmung, 
nhörung e N verli y i 
ur Sad ſeines mißglückten Punpverſuchs. EICH bee e 


. 
Nummerirte Kinder. Aus Chicago kommt die Meldung, daß ein 

dort lebender, etwas ſonderbarer Mann ſeinen vier Kindern anſtatt der 

Namen Nummern gegeben habe. Die Sprößlinge heißen Eins, Zwei, Drei 

und Vier. Als Grund für dieſe Handlungsweiſe giebt der Vater an: 

Kinder ſeien, wenn fie älter würden, häufig unzufrieden mit den Namen, 

welche ihnen die Eltern gegeben, und deshalb habe er ſeine Sprößlinge 

vorläufig einfach nummerirt. Wenn ſie das zwölfte Lebensjahr erreicht 

hätten, wolle er ſie ihre Namen nad wählen laſſen, feine Kinder ſeien u 

mit dieſer Einrichtung durchaus einverftanden. 

— 


Theaternotiz. 

rich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater in Berlin gelangte 
am 25. 85 neue Operette; „Gräfin Wildfang“ von Behre zur 
Aufführung, deren Text den Feuilleton⸗Redacteur der „Crefelder Zeitung“ 
Ludwig rd emann zum Verfaſſer hat. Die Operette hatte einen 
ünftigen Erfolg. Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: „Der Librettiſt theilt unſere 
Anſicht, daß tragiiche Conflicte und hohe Politik keinen Hintergrund für 
die Operette abgeben, deren Aufgabe es nun einmal iſt, einem von den 
Sorgen des Tages abgeſpannten Publikum harmloſe Ve resung zu ges 
währen. Das hat er ſich denn auch eifrigſt angelegen fein laſſen, und es 
iſt ihm im Ganzen nicht mißlungen. Die in vielen modernen Operetten 
ſo unangenehm berührenden Reminiscenzen bleiben dem Componiſten fern. 
Seine Lyrik hat Wärme der Empfindung und iſt frei von Schwulſt. 
Seine komiſchen Melodien fallen auchmal ganz in die Weiſe der Ge⸗ 
ſangspoſſe, zuweilen ſind ſie aber auch zierlich und anmuthig, immer lebendi 
und luſtig. Das e erſchienene Publikum folgte der Aufführung m 


ſteigendem Intereſſe.“ 


ſich die Bugehörigteit zum Antiſemitismus nicht in ſchä 
geltend ma 


dern er 


werde fo ſtimmen, wle er es nach eingehendſtem Studium einer] zugeſichert Hat, ſobald als möglich mit der Ausführung nach einem von 


ü i s werde ferner den Wähler f N in, daßi irma Meinecke gufgeſtellten Anſchlag vorgegangen werden ſoll, da 
rage für richtig halte. Es werde ferner den Wählern daran gelegen fein, daß in | der Firma Me ulgeſtelt ag gegangen werden „ de 
AH eine Einigkeit zwiſchen den Wählern und ihren Vertretern beſtehe. die Zuſtimmung des Verbandes wohl als ſicher anzuſehen iſt. Sollte dieſe 


oweit leugne er gar nicht, daß auch die politiſche Anſicht inder Commnal⸗Ver⸗ 
— eine Rolle ſpiele. Schließlich ſei ja auck die 
Verband. j 
nalen Leben eine 


emeinde ein politifcher | Gasbeleuchtun e Su jege I 
Immerhin würden die politiſchen Anſchauungen im commu⸗ Gemeindemitglieder, welche fich hierzu verpflichtet haben, aufgebracht werden. 
eringere Bedeutung haben, als im ſtaatlichen. Er Es würde hiernach noch in dieſem Winter möglich ſein, die bisher Sonn⸗ 


Genehmigung wider Erwarten ausbleiben, würde die zur Einrichtung der 
erforderliche Summe von gegen 3000 M. von einer Anzahl 


ei annehmen zu können, daß die Wähler feinen (des Redner) politiſchen tags Nachmittags um 2 Uhr ftattgehabten Gottesdienſte nach dem be⸗ 
or, 


tandpunkt kennten. 


Dann werde darauf Gewicht gelegt werden müſſen, wäbrten Vorgange anderer Gemeinden in die Abendſtunden zu verlegen. 


ob der Vertreter geeignet ſei, ſich eine * Ueberzeugung zu bilden, oder — In Bezug auf den projectirten Pfarrrhausbau hält die überwiegende 


ob er feine Ueberzeugung beeinfluſſen laſſe. 


In dieſer Beziehung müſſe er | Mehrheit der Mitglieder der Gemeindekörperſchaften den Platz zwiſchen 


bekennen, daß er ſich nicht dazu hergeben würde, ſeine Ueberzeugung von dem (alten) Kirchhof und dem Elftauſend⸗Jungfrauen⸗Hoſpital für den 


— 85 Jemandem beſtimmen oder beeinfluſſen zu laſſen. 
er 2 0 
aben der communalen Vertretung mitzuarbeiten. 


Die weitere und geeignetſten und die ung auf Fur für die Ar 
eblichſte Frage ſei die, ob auch der Wille vorhanden fei, an den Auf⸗ Es liegen bereits zwei Entwürfe für den Bau vor. In der geſtrigen 
ſeblichſte Trage i In dieſer Beziehung Sitzung wurde beſchloſſen, zunächſt den Baugrund, gegen welchen von einer 


ö dern, daß, wenn er eine Pflicht übernehme, er dieſelbe Seite Bedenken geltend gemacht wurden, durch einen Sachverſtändigen 


nne er nur erwi 


auch voll und wurd erfüllen werde. (Bravo!) Wenn er ſie nicht erfüllen unterſuchen zu laſſen. Von dem Reſultat der Unterſuchung wird es ab⸗ 


könnte, dann wür 1 8 
was er den Wählern beſtimmt verſprechen könne. (Beifall.) Mit 
ſtimmigkeit erklärten hierauf die Wähler des 3. Wahlbezirks den Rechts⸗ 
anwalt Heilber 
Vollrath das 

lieb, daß die Fiction, unter der wir bisher in Breslau geſtanden, daß 
nämlich die communalen Wahlen nichts mit der Politik zu thun hätten, 
von der conſervativen Partei ſelbſt zerſtört worden. Nach den Aus: 
führungen in einer Verſammlung der Conſervativen im Weißen Hirſch 
babe es ſich nicht darum Ai daß die jetzigen Stadtverordneten 
die Geſchäfte ſchlecht geführt hätten, ſondern man habe ihnen den 
Vorwurf gemacht, daß ſie fortſchrittlich ſeien. Das heiße, den bisherigen 
Zertretern den Handſchuh hinwerfen. Es ſei aber gut, daß jetzt offenes 
Biſir aufgeſteckt werde. Er (Redner) bekenne ſich als einen entſchleden 
liberalen Mann und werde dies überall betonen. (Bravo.) Im Weiteren 
wies Redner auf die 


hin, welche den Beweis lieferten, daß Alles, was in Breslau in com⸗ am 


für ihren Candidaten. Sodann erhielt Redacteur Karl] baudsvere 
ort, welcher etwa Folgendes ausführte: Es ſei ihm ſehr] der früheren Weberbauer'ſchen Brauerei, Zwingerſtr. 14, ſtattfinden. 


e er ſie auch nicht übernehmen. Das ſei das einzige, hängen, ob in der nächſten Sitzung der Gemeindelörperſchaften der vor⸗ 
in⸗geſchlagene Platz endgiltig als Bauplatz genehmigt werden wird. 


T. Die — Geſlügel⸗Ausſtellung mit ⸗Markt von den Ver: 
nen der Echlefiſchen Geflügelzüchter wird in den Sälen 


© Beſitz veränderungen. Rittergutsbeſitzer Hauptmann Plewig 
auf Riegersdorf hat das Rittergut Dittmannsdorf für 312000 M. 
an Herrn v. Rudzinski in Endersdorf, Oeſterr.⸗Schleſ., verkauft. — 
Das Rittergut Gonice, im Kreiſe Wreſchen belegen, bisher der Frau 
von Lukomska gehörig, iſt für den Preis von 182000 M. in den Beſitz 
des Lieutenants Fehurich übergegangen. Das Gut hat einen Flächen⸗ 
inhalt von ca. 1000 Morgen. 


O Neiſſe, 9. October. [(Zur Feier des fünfzigjäbrigen Be⸗ 


Dyfiognomie und die Geſchichte der Stadt Breslau fſtehens der „wiſſenſchafklichen Geſellſchaft Philomatbie“] fand 


Sonntag Abend im großen Saale des hieſigen Stadthauſes eine Feſt⸗ 


munaler Beziehung geſchaffen worden, der Ausfluß eines unabhängigen Sitzung ſtatt, die durch den Secretär der Geſellſchaft, Realgymnaſialober⸗ 


Bürgerſinnes ſei. Darum müßten auch ſolche Männer gewählt werden, 
welche dieſen unabhängigen Bürgerſinn zu 133 d wüßten. Und daß die 
Liberalen dies thäten, dürfe er verſichern. In dieſem Geiſte wolle auch 
er (Redner) wirken. (Bravo.) Auf Einzelnes übergehend, bemerkt 


lehrer Roſe, eröffnet wurde. Die Feſt⸗Sitzung war von Mitgliedern, ein⸗ 
heimiſchen und auswärtigen Gäſten zahlreich beſucht. Bei dem der Sitzung 
folgenden gemeinſchaftlichen Abendbrot wurden folgende Toaſte aus⸗ 
ebracht: von dem Commandanten der Stadt, General Malotki von 


Redner, daß die neuen Einnahmen der Stadt Breslau aus dem Schul: Trzebiatowsky 15 Kaiſer Wilhelm II., vom Juſtizrath Graner auf 


laſtengeſetz und der lex Huene bei der fortherrſchenden Feindſeligkeit gegen 
die großen Städte Gefahr liefen, dadurch geſchmälert zu werden, daß der 


die erſchienenen Gäſte, vom Profeſſor Heidenhain aus Breslau auf 
das Jubelkind, vom Profeſſor Dr. Poleck auf die Stadt Neiſſe. Nach 


Stadt Breslau die een Ausgaben für die Polizei⸗Verwaltung dem Abendbrot begann gegen 11 Uhr der Feſtcommers, welchem der Real⸗ 


auferlegt würden. ſei deshalb von einem Breslauer Conſervativen 
nicht echt wenn er bei den Landtagswahlen feine Stimme einem Manne 
äbe, der für das ſogenannte Polizeilaſtengeſetz ſtimmen würde, und es 
ei aus dieſem einen 5 ö ung 
Einzelnen unter Umſtänden doch auch auf communale Dinge zurückwirke. 
Es werde nun den Liberalen der Vorwurf gemacht, daß ſie nur Parteizwecke 
verfolgten. Wenn dieſe Behauptung auf einen Wähler Eindruck mache, ſo be⸗ 
daure er denſelben. Wer die Verhandlungen in der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung verfolgt habe, werde die Erfahrung gemacht haben, daß die freifinnigen 
Vertreter oft gegen einander geſprochen und geſtimmt haben. Es beweiſe 
dies, daß keine Parteizwecke verfolgt werden. Es beweiſe dies auch die 
uſammenſetzung des Magiſtrats, denn im andern Falle würde der 
agiſtrat nur aus freiſinnigen Mitgliedern beſtehen. Wenn die Frei⸗ 
finnigen Terrorismus ausübten, fo würden fie es ſo machen, daß ſie bei 
Gewährung von perfönlihen Zulagen beſonders geſinnungstüchtige 
Beamten berückſichtigten. Dies geſchehe aber nicht, ſondern es würden 


ymnaſialoberlehrer Dr. Blaſel präſidirte. Heute Morgen fand noch ein 
usflug per Bahn nach Gräfenberg ſtatt, an welchem die größte Zahl 
der Mitglieder ſowie auch Gäſte betheiligten. 


alle erſichtlich, daß die politiſche Geſinnung des r x xxʒ xxx 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Die Neiſe des Kaiſers. 


Pontebba, 10. Octbr. Auf dem Bahnhofe herrſcht die regſte 
Thätigkeit um zum Empfang des Kaiſerlichen Gaſtes die feſtlichen 
Vorbereitungen zu treffen. Auf dem Perron find 15 prachtvolle 
Candelaber angebracht. Die Bahnbureaux find proviſoriſch in ein 
Nebengebäude verlegt. Die Reviſionshalle iſt in zwei große Räume 


alle Beamten gleichm nach ihrem Verdienſt behandelt. Auch er getheilt, der eine bildet den Empfangsſalon, in welchem der General⸗ 


(Redner) werde in perſönlichen und fachlichen Dingen ſich der größten 
Unparteilichkeit befleißigen und das Vertrauen ſeiner Wähler zu recht⸗ 
fertigen ſuchen. (Bravo.) Die antiſemitiſche Bewegung, welche das 


2 e öffentliche 
ei 


adjutant des Königs von Italien, Pafi, und die Ehrencavaliere dem 
Kaiſer Wilhelm vorgeſtellt werden, der andere den Speiſeſalon, in 


en geſtört hat, werde er zu bekämpfen fortfahren. Es welchem ein Diner zu 20 Gedecken flatifindet. Die Räumlichkeiten 


ehr wichtig, daß jeder einzelne Candidat bis auf die Nieren geprüft find mit den deutſchen Reichsfarben geſchmückt, an den Decken hängen 


würde, wie er in dieſer Sache denke. Es gebe kaum eine Sun e, bei der 
a RR 
nne. ann, wie Redner nur verſprechen, 
daß ich, wenn ich gewählt würde, mein Votum nur abgeben wehe nach 
Gründen der Gerechtigkeit, Billigkeit und im Sinne eines 
ſammenwirkens mit den Männern, die ſich bis jetzt um das Wohl der 
Stadt verdient gemacht haben. (Lebhaftes Bravo.) Die Verſammlung 
enehmigt ſodann ohne Widerſpruch die Candidatur des Redacteurs 
Vollrath für den 2. Wahlbezirk. Zum Schluß fordert der Vorſitzende die 
Anweſenden zu reger Wahlarbeit für die beiden Candidaten auf. 


zahlreiche Kryſtallkronleuchter, an den Wänden koſtbare Gobelins. 
Reicher Blumen⸗ und Pflanzenſchmuck ziert die Räume. Für das 
Gefolge findet in einem eigens dazu hergerichteten Salon ein Diner 


dlichen Zus zu 40 Gedecken ſtatt. Kaiſer Wilhelm hält ſich beim Ueberſchreiten 


der öſterreichiſchen Grenze nicht auf, er verabſchiedet ſich in Pontebba 
nach dem Diner von ſeinen öſterreichiſchen Begleitern. 


Petersburg, 10. Oct. Aus Tiflis wird gemeldet: Der Kaiſer 


u Von der Elftauſend⸗Jungfranen⸗Gemeinde. In — 8 empfing geſtern in Michailowo die Deputation aus dem Karsgebiete, 


itzung der Gemeindekörperſchaften wurde die Mittheilung ge „daß, 
— — der Serbandsansſchuß der evangeliſchen Gemeinden Breslaus den 
Antrag, die Elftauſend⸗Jungfrauen⸗Kirche mit einer Gaseinrichtung 
zu verſehen, als dringlich anerkannt 


2 Breslau, 10. October. [Von der Börse.] Die Börse war 
den auswärtigen Notizen entsprechend fest gestimmt. Das Haupt- 
interesse concentrirte sich wiederum auf Rubelfioten, welche bei 
günstiger Haltung in grösseren Summen verkehrten. Nächstdem be- 
schäftigte man sich mit Laurahütteactien, für welehe gleichfalls guter 
Begehr vorhanden war. Oesterr. Creditactien und Goldrenten gefragt, 
aber nur wenig gehandelt. Schluss behauptet. ‚ 

Per ultimo October (Course von 11 bis 12%, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 1613),—1615/—162 bez., Ungar. Goldrente 83%/, bez., Ungar. 
Papierrente 75% bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 133½ —9/ bis 
133 bez., Donnersmarckhütte 63¾ bez., Oberschl. Eisenbahnbedarf 112¼½ 
bis 112½— / bez., Russ. 1880er Anleihe 84¼½ / bez., Russ. 1884er 
Anleihe 99%; bez., Orient-Anleihe II 63%6—½ bez., Russ. Valuta 217% 
bis 217½—218½—218 bez., Türken 15¼½ — / bez., Egypter 83½ bez., 
Italiener 96½ bez., Mexikaner 92½ bez. 

Nachbörse: fest. (Course von 13/, Uhr.) Oesterr. Credit - Actien 
162, Vereinigte Königs- und Laurahütte 133%,, Russ. Valuta 218½. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Teiegr. Bureau.) 


merlin. 10. October, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 161,90. Dis- 
donto-Commondit —, —. Fest. 

nern, 10. Oetbr., 12 Uhr 20 Min. Credit-Actien 162. 25. Staats- 
bahn 105, 70. Italiener 96, 50. Laurahütte 134, — 1880er Russen 
84, 70. Russ. Noten 218. — Aproc. Ungar. Goldrente 83, 60. 1884er 
Russen 99, 60. Orient-Anleihe II 63. 20. Mainzer 108, 70. Disconto- 
Commandit 229, 40. Egypier 83,50. Sehr fest. 


Wien. 10 October, 10 Uhr 19 Min. Oesterr. Oredit-Actien 307, 10. 
Marknoten 59, 55. Aproc. ungar. Goldrente 99, 80. Fest. 


Wien, 10. October, 11 Uhr 5Min. Oesterr. Oredit-Actien 307, 40. 
Ungar. Credit —,—. Staatsbahn 250,50. Lombarden 107, 25. Galizier 
208, —. Oesterr. Silberrente —, —. NMarknoten 59, 47. 40% ungar. 
Goldrente 99, 82. Ungar. Papierrente 90, 45. Elbethalbahn 195, —. 


Fest, 


Framkfurt a. M., 10. October. 
Staatsbahn 210, 62. Lombarden —, —. 
Goldrente 83, 70. Egypter 88, 60. Laura —, —. Sehr fest. Kin 
Paris, 10. October. 3% Rente —, —, Neueste Anleihe 1872 
„ —. Italiener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Egypter 3 

London, 10. October. Consols 97, 07. 1873er Russen 98, 50. 
Egypter 83, 25. Milde. 


Mittag. Oredit-Actjen 288, 95, 
Galizier 174, 75. Ungarische 


Wien, 10. October, 


[Schluss-Course.)] Ruhig, 
Cours vom 9. 10. 


Cours vom 9. 10. 


Credit-Actien.. 304 — 1307 20 [Marknoten 

St.-Eis.-A.-Cert. 247 50 250 30 4% ung. Goldrente. 99 —| 99 67 
Lomb. Eisenb.. 105 50 107 50 #Süberrente ........ Si 95 82 10 
Galizier ....... 206 208 — err 122 20121 90 


Napoleonsdor. 9 65 9 63½1 Ungar. Papierrente. 89 801 90 35 


und die Befürwortung beim Verbande] nunmehr beim Großfürſten Michael Nikolajewitſch in Borshom auf. 


59 65 59 47 Turnowitzer Act.. 


welche verſicherte, die Bevölkerung erblicke in der unbegrenzten Er⸗ 
gebenheit für Rußland ihre Wohlfahrt. — Die Kaiſerfamilie hält ſich 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 10. October 1888. 


Berlin, 10. Oct. [Amtliche Schluss-Course.] Sehr fest. 

Eisenbahn-Stamm-Aotien. Bes er 7 

Ours vom . A 
Galiz. 8 ie 9 D. Reichs -Anl. 4% 108 20107 80 
Gotthärdt-Bahn..... 132 — 132 40] do. do. 3¼% 103 70 103 70 
Lübeck-Büchen .... 170 60 172 20 Posener Pfandbr. 4% 102 20102 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 108 40,109 —| do. do. 3½% 101 50101 30 
Mittelmeerbahn . . . 122 70 123 90 Preuss. 4% cons. Anl. 107 60|107 70 


Warschau-Wien.... 179 50178 20 40. 3¼½% dto. 104 80104 80 


do. Pr.-Anl. deßp5ß — — 
Eisenbahn · Stamm- Prioritäten. 3 101 40101 40 
Breslau- Warschau. 


57 80: 58 20 Schl. 3½% Pfdbr.L.A 101 80 101 70 
Ostpreuss. Südbahn. 119 70119 90 do. Rentenbriefe.. 105 10105 — 
Bank-Actien. 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 102 —| — — 
Bresi.Discontobank. 110 20110 50 do. 
do. Wechslerbank. 102 801102 20 R.-O.-U.-Bahn 4% IL 


4¼% 1879 103 90103 90 


Deutsche Bank 171 172 — Ausländische Fonds, 
Disc.-Command. nlt. 227 601230 — | Egypter 4% ...... 83 20 83 70 
Oest. Cred.-Anst. ult. 160 70102 60 Italienische Rente.. 96 50| 96 80 
Schles. Bankverein. 123 10123 80 Mexikaner 91 50 92 60 
Oest. 4% Goldrente 92 30] 92 70 
Industrie-Gesellschaften. do, 41/0, Papierr. 67 60| 68 30 
Bismarckhütte ..... 171 — [174 — do. 4½% Silberr. 68 70) 68 70 


Bochum.Gusssthl.ult 180 50 182 50 do. 1860er Loose. 119 — 119 50 


Brsl. Bierbr. Wiesner — —| — —[Poln. 5% Pfandbr.. 61 80 62 70 
do. Eisenb.Wagenb. 159 — 160 10 do. Liqu.-Pfandbr. 55 50 56 20 
do. Pferdebahn. . 136 50'136 50 Rum. 5% Staats-Obl. 95 40 95 50 
do. verein. Oelfabr. 93 70| 94 20 do. 6%, do. do. 106 60 106 60 
Cement Giesel..... 162 50163 20 } Russ. 1830er Anleihe 84 50 85 — 
Donnersmarckhütte. 63 50 64 — do. 188er do. 99 70 — — 
Dortm. Union St.-Pr. 93 — 9 20 do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 90 —| 90 10 
Erdmannsdrf. Spinn. 92 — 92 30 do. 1883er Goldr. 113 80113 90 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 164 501166 — do. Orient-Anl. II. 62 90 — — 
Hofm.Waggonfabrik 153 70/154 50 Serb. amort. Rente 82 50] 82 50 
Kramsta Leinen-Ind. 130 75131 — | Türkische Anleihe. 15 10! 15 10 
Laurahütte ........ 132 50134 10 do. Loose 38 30 39 70 
Obschl. Chamotte-F. 160 — 162 — do. Tabaks-Actien 94 — 96 — 
do. Eisb.-Bed. 111 — 112 80 Ung. 4% Goldrente 83 30] 83 70 
do. Eisen-Ind. 188 10/191 — ] do. Papierrente . 75 10 75 60 
do. Portl.-Cem. 150 — 150 — Banknoten. 


Oppeln. Portl.-Cemt. 129 50 129 — | Oest. Bankn. 100 Fl. 167 951167 95 

Redenhütte St.-Pr.. 122 50/124 20 | Russ. Bankn. 100 SR. 216 25/218 90 

do. Gblig. . 114 50 114 75 Wechsel, 

Schlesischer Cement 220 201221 — Amsterdam 8 T.... 168 80 
do. Dampf.-Comp. 132 50|132 — London 1 Latrl. 8 T. 20 46 
do. Feuerversich. — — . do. 1 „ 3.20 Al, 
do. Zinkh. St.-Act. 145 70146 40 Paris 100 Fres. 8 T. 80 60 

do. St.-Pr.-A. 145 90146 50] Wien 100 Fl. ST. 167 65 167 

— — 28 — do. 100 Fl. 2 M. 166 55 166 
do. St.-Pr., 102 701103 — Warschau 1008R8 T. 215 951 218 
Pıivat-Discont 3¼ %, 


55 


Wafferſtands⸗Telegramme. 
Brieg, 10. Oelbr., 8 Uhr Vorm. O.⸗P. 53%, U.⸗P. 3,54 m. Steigt. 
Breslau, 9. October, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 5,09 m, U.⸗P. ＋ 0,79 m. 
— 1.0. October, 12 Uhr Mitt. O.⸗V 5,10 m, U.⸗P. 1,11 m. 


Litterariſches. 

Das Kaſernenblümchen von Carl Hecker, illuſtrirt von H. 
Schlittgen u. A. Stuttgart, Verlag von Carl Krabbe. Dem Ge⸗ 
miütb eines echten Humoriſten entſproſſen, zeigt die vorliegende Erzählung 
die ſchärfſte Beobachtung und genaueſte Kenntniß aller im militäriſchen 
Leben ſich abſpielenden Vorgänge, die nicht nur mit realiſtiſcher Treue, 
ſondern auch mit einer ſeltenen Fülle von Witz und poetiſcher Empfindung 
geſchildert ſind. Die Namen Schlittgen, Speyer und Bergen bürgen für 
die Trefflichkeit der Illuſtrationen, mittelſt derer die Verlagshandlung das 
Kaſernenblümchen zu einem kleinen Prachtwerk geſtaltet hat. — Ohne 
auf den ſpannenden, durch die Verwebung mit einem märchenartigen 
Motiv poetiſch verklärten Inhalt der Erzählung näher einzugehen, be: 
grüßen wir dieſes zweite Werk Carl Heckers. 


Handels-Zeitung. 
—k. Breslauer Landmarkt. Durchschnittspreis von 
Kartoffeln Richtstroh Krummstroh Heu 
(pro 100 Kilogramm 
Amtliche Feststellung.) 
1888: 1887: 1888: 1887: 1888: 1887: 1888: 1887: 
Jannar 3,64 3.04 3,75 618 312 473 5,40 


Februar 3.80 295 3.67 588 3.00 4.67 5.02 640 „ 
März 380 296 350 543 281 452 516 626 „ 
April 371 3,18 3. 5,17 2,73 4.34 546 6,13 „ 
Mai 3,61 3,20 334 5,12 257 4.29 540 6,03 „ 
Juni 360 2,84 3,30 446 2.55 374 516 5,43 „ 
Juli 405 347 3,17 4,26 250 355 490 478 „ 
August 402 442 3,76 357 3,09 2,78 5,32 450 „ 
September 3,79 3,85 5,15 372 4,45 303 6,14 4,04 „ 
October — 3.68 — 382 — 318 — 8,9 „ 
November — 3,85 — 3,84 — 3.17 — 54 „ 
December — 3,80 — 3,67 — 3,17 — 48% 


Freiburg fi. Schl., 9. Octbr. [Marktbericht von Max 
Basch.] Bei mässigem Angebot war die Stimmung am heutigen 
Markte sehr fest und Preise gegen die Vorwoche wesentlich höher, 
Man zahlte für: Weissweizen 16—19 M., Gelbweizen 16,00—18,50 M., 
100 ef 14,50—17,00 M., Gerste 14—16 M., Hafer 12—13 M., Alles pro 
100 Klgr. 


® Graf Hugo Henokel-Donnersmarok'sohe Erzgruben. Wie uns 
von gut untersichteter Seite mitgetheilt wird, ist das gestern an der 
Berliner Börse verbreitet gewesene Gerücht, die Herren Caro nnd 
Hegenscheidt beabsichtigten die Erwerbung der Graf Hugo Heuckel- 
Donnersmarck’schen Erzgruben, sowie Antonienhütte, um ein Actien- 
unternehmen zu bilden, völlig unbegründet, 

® Der Deutsohe Zolltarlf nebst den Bestimmungen über die 
Tara mit Anmerkungen und Erläuterungen nach Maass- 
gabe des amtlichen Waarenverzeichnisses und ergangener 
specieller Vorschriften. Herausgegeben von Emil Steffen, 
Königlich preussischem Revisions-Inspector in Hamburg 
bietet neben dem Text des Zolltarifs und den statistischen Nummern 
die maassgebenden Vorschriften des amtlichen Waarenverzeichnisses 
und zahlreiche Entscheidungen höherer Behörden von allgemeinem 
Interesse. Die Kiens e Anordnung des Stoffes gewährt den Vor- 
theil, dass sämmtliche Specialbestimmungen in unmittelbare Verbindung 
mit dem Zolltarif selbst gebracht sind und jede Tarifnummer mit den 
zugehörigen Erläuterungen sich als ein übersichtliches Ganzes darstellt, 
dem allgemeinen Verständniss also näher gebracht wird, als solches 
durch die zerstreute alphabetische Anordnung des amtlichen Waaren- 
Verzeichnisses ermöglicht werden kann. Die für die Zollberechnung 
unentbehrlichen Bestimmungen über die Tara haben durch die Heran- 
ziehung einer grossen Zahl von Einzelentscheidungen eine auch weit- 
gehenden Ansprüchen gerecht werdende Ausarbeitung erfahren. Die 

raktische Anordnung des Stoffes und die Reichhaltigkeit des Inhalts 
ei knappster Form macht das Buch für die Zollabfertigungsbeamten 
und die auf die Bekanntschaft mit den Einzelheiten des Tariſs hinge- 
wiesenen Gewerbtreibenden sehr empfehlenswerth. 

* Finanzielles aus der Türkel. Der Staaten-Correspondenz wird 
aus Konstantinopel depeschirt: „Dank dem energischen Eingreifen des 
deutschen Botschafters von Radowitz wird die Dette publique trotz des 
Einspruches der Pariser Syndicats-Vertreter die für die neue Anleihe 
von 30 Millionen Mark. verpfändeten Einkünfte einkassiren, während 
die Gruppe der Deutschen Bank die Auszahlung der Coupons und 


Letzte Course. 
Berlin, 10. October, 3 Uhr 10 Min. f[Dringliche Original- 
Depesche der Breslauer Zeitung.] Sehr fest. 
Cours vom 9. 10. Cours vom 9. 109. 

Oesterr. Credit. . ult. 161 25162 75 Mainz-Ludwigsh. ult. 108 37 108 87 
Disc.- Command. ult. 228 50 230 25 | Drtm.Union$t.Pr.ult. 93 62} 95 25 
Berl. Handelsges. ult. 175 62 177 25 Laurahütte ..... ult. 132 62135 — 
Franzosen ult. 105 25 106 25 Egypter........ ult. 83 12 83 50 
Lombarden ult. 45 25 45 75 Italiener ult. 96 25 96 62 
. 87 — 88 12 Ungar. Goldrente ult. 83 25 83 62 

Lübeck-Büchen ult. 171 25/172 75 Russ. 1880er Anl. ult. 84 50 5 
Marienb.-Mlawkault. 90 25 92 62 Russ. 1884er Anl. ult. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 123 50124 25 Russ. ILOrient-A.ult. 62 7⁵ 63 62 
Mecklenburger. ult. 159 25160 37 | Russ. Banknoten ult. 217 — 219 75 


Produeten-Börse. 

Berlin. 10. October, 12 Uhr 20 Minuten. [Anfangs-Conrse,, 
Weizen (gelber) November-Decbr. 188, 50, April-Mai 206, 75. Roggen 
Novbr.-Decbr. 159, 25, April-Mai 165.—. Rüböl October 57. 80, April. 
Mai 56, 10. Spiritus 50er November-December 51, 70, April-Mai 54, 20 
Petroleum loco 25, 20. Hafer October 139, 25. 


Berlin, 10. October. [Schlussbericht.) 
Cours vom 9. 10, Cours vom 9. ! 10. 

Weizen. Niedriger. Rüböl. Besser. ! 

Novbr.-Decbr. ... 190 25187 50] October 57 50 57 80 

April-M ai 208 75 205 50 April-Ma i 55 80 56 — 
Roggen. Befestigt. 

Octbr.-Novbr..... 160 — 159 50 

November-Decbr. 160 50 159 40 [ Spiritus. Schwankend. 

April-Mai....... 166 2 165 50 do. 70er. 32 80 22 90 
Hafer. do. 50 2: 52 50 52 40 

Oe tober 139 75 140 50 do. Novbr.-Deebr. 51 60 51 50 

Octbr.-Novbr..... 133 25 133 — do. April-Mai... 54 20 54 10 

Stettin, 10. October. — Uhr — Min. 

Cours vom 9. 10. Cours vom 9. 10. 

Weizen. Flau. Rüböl. Unverändert. | 

Novbr.-Decbr. ... 190 50 188 50 Ouobers 553.574 56 50 56 50 

April-Mai i 200 — 198 —| April-Mai........ 5550| 55 50 
Roggen. Flau. 

Novbr.-Decbr. . . . 157 — 156 — Spiritus. 

April-Ma i 161 50 160 — loco mit 50 Mark 

Consumstener beiast. 52 —] 52 20 

Petroleum. loco mit 70 Mark 32 50 32 40 


loco (verzollt) .... 13 —| 13 — ] Oetbr.-Novbr. 70er 32 501 32 - 


Erosa- Glogau, 9. Octbr. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Der heutige Landmarkt wies nur eine mittelmässige 
Zufuhr auf. Bei sehr fester Stimmung wurden durchweg höhere Preise 

ezahlt und zwar für: Gelbweizen 16,60—18 M., Roggen 15—16 M., 
Gerste 13,00—16,00 M., Hafer 13—13,60 M. Alles pro 100 Kigr. 

Der Verlauf der heutigen Getreidebörse war ein sehr fester. Es 
wurde bezahlt für: Weissweizen 17,40—18,60 Mark, Gelbweizen 17 bis 
18,40 M., Roggen 15,30—16,00 M., Gerste 13,50 bis 17,00 M., Hafer 13 
bis 13,60 M., s 26—26,40 M., Rapskuchen 14,00 15,50 M., Lein- 
kuchen 15,80 — 17,00 M., Futtermehl 9,80 — 10,50 M., Weizenkleie 8,20 
bis 8,50 M. (Detailpreise bis 1 Mark höher.) Alles per 100 Klgr. 


Glasgow, 10. October, 11 Ubri0 Min, Vorm. Roheisen Mixed 
numbers warrants 40. 


DAR des, 


Ir 7 f 8 — * . d TE LOCH 


amortisirten Stücke selbst übernehmen soll.“ Damit ist der Kampf] 39697 39720 39956 40063 40069 41001 41241 41302 49517 43271 43921 * Steinsalzbergwerk Ino i ie kürzli 
n 972 : 5 wrazlaw. Die dure 2 - 
zwischen dem deutschen und dem französischen Interesse — welches [43997 44089 44115 46449 46620 47177 47468 47678 47820 47951 49099 [schlossene Kall. Convention . e ne = 
letztere die türkische Finanz- und Eisenbahnverwaltung monopolisiren 49209 49972 50100 50260 50380 51920 51954 52323 52500 52664 52839 Conjunctur für Kalisalze hat den Interessenten des Steinsalzbergwerkg . 
und auf diesem wirthschaftlichen Wege die Türkei der französischen | 53346 53427 53612 53396 54620 55103 55509 55882 55994 56157 56532 Inowrazlaw nahegelegt, die Einrichtungen behufs Förderun des auf- 
Herrschaft unterwerfen wollte — zu Gunsten des deutschen entschieden 56641 56957 57123 57517 57569 58195 59614 59656 59957 60367 60409 | gefundenen Kalis baldmöglichst fertigstellen zu lassen und dürfte es 
worden. Die politische Bedeutung für die. Türkei liegt darin, dass] 60800 61230 61272 61687 61842 61861 62529 62654 63477 63556 64103 um so leichter sein, die hierzu erforderlichen Mittel aufzubringen als 
dieselbe nun die Möglichkeit hat, ihre wirthschaftliche Unabhängigkeit | 64243 64415 65172 65606 66593 66655 66663 68152 68177 68420 68692 die Gesellschaft. wie die Nat.-Zig.“ berichtet, frei von ae Hypo- 
zurückzugewinnen; das Absatzgebiet der deutschen Industrie aber wird | 68959 69016 69525 69617 69828 69895 70200 70661 70748 71105 71421 thekenschuld ist. Die Frage, ob die Mittel durch ZUR Auf 5 
dadurch hoffentlich erweitert werden. 71587 71891 71936 73163 73627 73691 73742 74180 74457 74563 74633 | Stammaetiencapital und Creirung von Prioritätsactien oder auf andere 
e er un 15 — 7 — 1 . rs 15 5 es 77152 77645 | Weise beschafft werden sollen, wird demnächst in maassgebende Er- 
Us 2 2 788 8 56. N 
Berlin, 10. October. [Wochen-Uebersicht der Deutschen T a er 2" ie = se — SEE 
Reichsbank vom 6. October.] r ͤ . Sr ee — 
Active, Angekommene Fremde: 5 5 
1) Metallbestand (der Bestand an „Heinemanns Hotel Steinmann, Major, Cottbus.] Tube, Militär⸗Ob.⸗Pfarrer, Familiennachrichten. 
coursfähigem deutschen Gelde zur goldenen Gans,“ Baron v. Seherr, Pr.-2t., Poſen. 
u. an Gold in Barren oder aus- Fernſprechſtelle Nr. 688. Liſſa. Epner, Sommerzienrath, Lan] Verlobt: Frl. Hedwig v. Ende: 
länd. Münzen) das Pfund fein Graf u. Gräfin Schwerin, Websky, Lieut., Liſſa. f deßhut. vort, Herr Prem.Lieut. Paul 
zu 1392 Mark berechnet 864 969 000 M. — 17 496 000 M. Rigtsbeſ., Bohrau. Venzky, Offizier, n. Gem., Baron v. Sptro, n. Gem., v. Blücher, Berlin. Frl. Alice 
2) Bestand an Reichs- Kassen- v. Moramsti, Rtgtsbeſ., Kreuzburg. Wien. v. Enckevort, Herr Sec. ⸗Lieut. 
Bcheinen 2, 282.0.0.8::9:455 18221000 = - 169 000 
=. + 2473 000 
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Wegen Aufgabe d. Artikel 
verkaufe ich enorm billig 
Garnirte Damenhüte, 

Schulterkragen, 

Chenille - Fichus, 


Poſen. Fraucheneralin v.Kalinowski, Blank, Kfm., Wetter a. Ruhr. Burghard Frhr. von Klot⸗ 
Zender, Fabrikbeſ., u. Fr., n. Fam., Hermsdorf. Reis, Kfm., Heidelberg. Trautvetter, Vogelſang. Fräul. 


3) Bestand an Noten and. Banken 9 163 000 N 
Berlin. Frau Fabrikbeſitzer Lukaſchick, Auerbach, Kfm., Berlin. Marie Prichard, Herr Second: 


16 459 000 


4) Bestand an Wechseln 460 419 000 


Gefütterte ricot- 


5) BestandanLombardforderungen 89 284 000 v. Zoltowski, Rtgtebef., Tarnowit. Neumann, Reg. Rath, Katto-] Lieut. Franz v. Tigerſtröm, 


man un u u 


s 
s 
6) Bestand an Efleeten.......... 3421 000 = 
2 


+ 4198 000 
— 995 000 ofen. Frau Amtsrichter Koni i.] Berlin. Frl. Elfe Hoſemann, 1 
7) Bestand an sonstigen 8 35 503 000 — 700 00⁰ Fritſch, Kfm., losen. ri g e Schwabroch, Kfm. gaben. ERS ge Sngo Taillen und Bloufen, 
2 a 881 Va. Waßmann, Kfm., Berlin. Leng, Kfm., Oedenburg. Blomayer, Regler. Aſſeſſor. eker Verun Jin wargarete i ü 5 
8) Grundcapital 8 . . 120000000 M. Unverändert. Gottlob, dgl. Schön, Rgbſ., nebſt Ai; 5 9 15 Opitz, Herr Bernhard Na Seidene Ananastücher, 
9) der Reserve fonds 23 894000 = Unverändert. Luft, Kfm., Leobſchüg. a Scholze. Hötel 2. deutschen Hause] heim, Dresden — Berlin. Fräul. Wollene Taillentücher. f 
10) der Betrag der umlauf. Noten 1063310000 «= — 6 889 000 M. | Jacobi, Kfm., Berlin. Schönfeld, Fabrikant, Greiz. Albrechtsſtr. Nr. 22, Bertha Müller, Herr Bahn:“ 

11) die sonstigen täglich fälligen Croner, dgl. i Sußmann, Kfm., Berlin. Dr. Siegheim, prakt. Arzt, meiſter Max Kutzner, Strehlen — Wilhelm Pra er 
Verbindlichkeiten 269 363 000 — 21317000 = Hemmer, Gutsbeſ., Leſchniz. Hötel du Nord, Trebnitz. Camenz. : 2 ’ 
12) die sonstigen Passiva 468 000 = + 80000 Bruck, Mühiendef., Leod-|Nene Taſchenſtraße Nr. 18. Kolberg, Amtsgerichts Rath, 8 Sers 8 nnen ke Ring 18. 4176] 8 

ſchuͤtz. Fernſprechſtelle Nr. 499. n. Fam., Patſchkau. aul von Drabich⸗Waechter, ee 
1 Verloosungen. n Berlin, Rtgtsbeſ., Stieben- Kiehl, Director, Reinsdörfel. Paruchow, Kfm., ie. Frl. Martha Studt. Straßburg 
* 2 5proo. Staatsrente von 1885. Officielle dorf. Graf her Coritau. Samulow, Kfm., Oſterode. i. 2 err Ling Fleck, SEEB39089 

: r : Frau Fränkel, u. Begl., Kosmanski, stud. chem., Müller, Kfm., u. Frau, rl. aria Pörting, Imme⸗ 
Liste der am 1. October 1888 zur Rückzahlung per 1. Novbr. 1888 Neuſtadt DE. Kaliſch. f FRE eppel, Kr. Mühlheim a. Rh. Echt Aſtrachaner — 
gezogenen 221 Obligationen der Königlich Serbischen Staatsrente von | Müller, Kfm., Berlin. v. Treskow, Rgbſ., nebſt Schulz, Kfm., Berlin. Geboren: Ein Mädchen: Herrn Dt av Ny — 
1885: 171 918 922 1332 1703 1714 1716 2029 2348 2412 2515 2716| Georgy, Kfm., Köln. Fam., Torowska. Frau Particuliere Sterz, Alfred Heugſtenberg, Mechau. grau und großkörnig, anerkannt 
2907 4436 4720 5709 5748 5862 6334 7414 7611 7712 7939 8143 9987 Jacoby, Kfm., Königsberg. Frau Born, n. Fam., Wies-| n. Töchtern, Münfterberg, Geſtorben: Herr Major a. D beſte Qualität, verſendet das 
10357 10404 10727 10903 10977 11548 12684 12729 12836 12906 13027] Hötel weisser Adler, baden. Wotzka, Lehrer, n. Frau, Max Scholtz Berlin Herr Brutto Pfund incl. Büchſe für 
13322 13508 14035 14241 15202 15836 15942 16331 16690 17791 17832] Oplauerſtr. 10/11. Pick, Prediger, n. Fam., Kofel.| Gutsbeſiher Robert Krefeldt 5,50 Mark [4007] 
18040 19168 19406 19475 19522 19551 19652 19942 20277 20835 20906 Fernſprechſtelle Nr. 201. Straßburg i. E. Gürtler, Rentier, n. Frau, Deutſch⸗Wuſterhauſen b. Köni 8 B. Persileaner 
21968 22678 23925 24008 24643 25248 25298 25373 25626 25631 26637 Graf Czembeck, Rgbſ., n. Abel, Divifions-Pfarrer, Gr. Neumarkt.] Wuſterbauſen. Herr Oekon⸗Ralh in Myslowitz, 
27018 27194 28300 28512 28976 29169 29678 30065 30326 30478 30935 Gem. Simianice. Glogau. Frau Kfm. Ventke, Neumarkt.] und Landesälleſter Guſtav Schön, J Nuſſiſche Eigarretten-, Thee⸗ 
30969 31223 31601 32343 33289 33525 33715 33774 33862 33945 34130 von Jahn, Oberſtlieutenant, Platz, Div.⸗Pfarrer, Glatz. Wilde, Gerbereibeſ., n. Fr., Chroſt und Caviar⸗ Niederlage. 1 
34353 35498 35786 35834 36598 37940 38697 38801 39041 39276 39319 Schweidnitz. Brier, Director, Czutow. Neumarkt. - © 


Asikalien-Leih-nstit 
A 
Ibonnemeuts können täglich beginnen. 
Proſpecte gratis. Cataloge leihweiſe. 


Theodor Lichtenberg. 
CCC 


6 
Meine anerkannt engen nur k 
abgelagerten Natur- Oberungar⸗ . 


Hattowitz. 
Meister'scher Gesangverein. 
Sonntag, den g. Oetober, 

Abends 6 Uhr präeise, 
im Saale der Reichshalle: 


Concert 


des 


Heckmann'schen e 5 
Streichquartetts 8 , 2611 ac 


und Tokayer Weine, ſowie die jetzt 
0 beliebt gewordenen wohlſchmecken⸗ 
en Ungariſchen Rothweine (wo⸗ 
von Hunderttauſende von Hektoliter 
nach Frankreich exportirt werden), 


aus Cöln a./ Rhein. — e 

Billets à 3 Mk. (Loge), & 2 Mk. I 3 aum 77 beſonders — — Ofener 
(Sperrsitz), & 1 Mk. (Stehplatz) bei N 0 8 9 2 > Adlerberger, Erlauer, Villauyer 
Herrn 6. Siwinna und Hoflief. „ 4 „„ clober. zZ und Carlowitzer, als auch meine 
n an der se 15 2 . 22 ner 3 
„50, 2,50, 1,25. 2 Per ” , auer roth, n-, Moſel⸗ 
Schluss des a cher Wisſchan Scheide z fe ) Heibi Bis auf MB und Deutſche Schaumweine em⸗ 
Concerts vor Abgang 20 N 22 während Öle Kelleneien neh ee und | nun aM Subeci iligen, Mieten 

sänmtlicher Abend- ; andtfich gleichzeitig von fe ab Iſetzerbeng % befinden „os 4 verzeichniß franco zu Dienſten. 


zige. 
Einziges Concert im oberschle- 
sischen Industriebezirk. 


Felix Przyszkowski, 


Weingroſthandlung. 
Ratibor. 3307 
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s Amtliche Course (Course von 11-12%). ‘ 
Wechschlenräö vom 19. eto ber. Ausländische Fonds, Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und N 
5 2½ K an z vorig. Cours, heutiger Cours Stamm-Prioritäts-Aetien. 5 en 10. October, Preise der Cerealien. 
. . — 2 - . 4 1 1 2 7 5 8 ei * 
London 11. Styl. 5 | kS. 20.46 ba 5 4 a 1 u 4 er ae - 8 N angegeben.] Fostsetzungen der RE e ene Waerd 
do. do. 5 Is N.] 20.24 6 do. Silb.-R.J./J. as 68.90 70bz6 E 68,80 Sa 25 5 8 ‚188 7. vorig. Cours. heut. Cours. per 100 Kllogr. höchst. niedr. höchst, niedr Be 
Paris 100 Fres. 4½ kS. | 80,65 8 do. do. A./O.|4!/,| 69,00 G 8 69,10 8 Br. 3 Kar) Il 1 — — . 1 0 4 87 er 0 4 a7 * 4 
Petersburg „% kS. | — 8 er Dab Büch B A 7 er Weizen; weisser 4 18 . 88 
7 h. 100 SR. 6½ kS. 217,00 & do. Pap.-R. F/ A. 4½ — — Lüb.-Büch.E.-A7 7½. — 7 — izen, ser — |: — 5 
N . do. do. 4½ — gi Mainz Ludwgsh. [31,1 4½% 108,50 B 10% é B Weizen, gelber 1840 1790 | 17|60 | 17,20 | 16/90 } 16,50 
l Loose 18005 "1119.25 11950 B Marienb.-Mlwk. , |1 | — 5 Roggen 15089 15,60 | 15140 | 15/1014 | 14170 | 
do. do. [41,12 M. 106,40 6 do. Loose 18605 119/25 B 1197 rer Gerste une 15050 14/40 | 13180 | 13 40 1290 | 1170 
Inlündische Fonds Ung.Gold-Rent.4 | 8,2010 bac 83,75 bs .. — fen 2225 1181801481201 18 10.1 13] — | 12190 | 19180 
1 8 vorig. Cours. "heutiger, Cours] 40. rap. Rente 5 75.2520 bs | 75,56 bs — gegen ie und Prioritäten. je 1 05 ke 15/— 145014 — ] 13] — | 121 — 
D. Reichs-Anl.|&# 108,20 B 108,25 f ; el — A Bi ar. — artoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08---0,09—0,10 M. 
do do. 3½ 103.50 B 103,90 B N Hr 4 01.25 B 101,10 B Lombarden %% |, | — == Festsetzungen der HindeisknmerComninsian. l 
Prss. cons. Anl. 4 g 107,60 bzB 107,70 ba ARE 1 Be ur Oest. Franz. Stb. 422. — > fein mittel ordinär fein mittel ordinär. 
25 5 7 104,80 B 104,60 8 Poln. Lia.-Pfdb.| 4 55.503835 bz | 55,50 bz Bank-Actien. Raps 252024 1023110 Winterrübsen 1249024 —1231— A 
Staats- . — — > - 30% b. 3242.25 x 8 un * — — ; 
a0. "Schuldsch.| 3/3) — 101,75 bz er 9 Be 5 6200 b 8 5 57½ 41 1 nn a Breslau, 10. October. [Amtlicher Producten- | 
1,08 do. do. Ser. V. 5 62,00 bz o. Wechslerb. 5 ½ 4½ 103,00 B 2102,50 6 Nr a Kilogramm) 
Pres.Pr.-Anl.55| 3") — 77 Russe. Anl. v. 18804 | 84,50 B 8˙0/ 84,85 bz D. Reichsb.“) . 5,28 6 — — a Eee ide 0) 1002 — — ange- | 
. 19158 ne do. do. kl. 4 — 8 — Schles.Bankver. 5½ 6 |123,25050 ba 123.25 0 nenne — der. Oetober 151.55 Bre October - November 
ne 3 do. do. v. 188806 | — 2 — do. Bodenered. 6, |6 123,00 0 1240 B 15450 pr’ „December 15450 Br., December | 
do. Lit. A. 3½ 101,70 pzB 101,70880 bzG do. do. v. 18815 | 99.95 bz 8 99,65 bd Oesterr. Credit. 8 8½ — En 154,50 Br., November 2 0 
do. Lit. G. ½ 10 % bzB 101,080 bad do. do. 1.5 | 99,25 bz = ) Börsenzinsen 4½ Procent. a 70 2 ce, per October 
do. Rusticale 3 la 10 70 bzB 101,70880 bzG 0 ient A 1 II 8 63 10 8 63 50 8 — ä——ä4ü =. alter (per gra b 5 132.00 Gd N 
do. altl.....|* 101,90 B 102,00 bz lier ul. 1.10 96.50 B 9740 B Industrie-Papiere, 132.00 Gd, October - November h „ November- 
do. Lit. A.. 5 101,30 B 101,80 = Bu erg ae 5 5 — 1 Bresl,Strassenb. 5½ 6 136,50 B 136,00 bzG& ne oo Ki Togramm) still, gekündigt Cane 
d do. — 102,00 ar 8 a 8 o. Act.-Brauer. 0 — 1 — — ü . 1 et, — . 
— en 10 101.00 0 102.00 6 8 ale 5 == > 2. * do. dee o lo * je: loco in N ie 15 . he, per October g 
do do. 4½ — — 10. 40. 2 350 bz 95 2 do. Spr.-A.-G. 12 — | — — 58,00 Br., Oetbr.-Novbr. 57,00 Br., Novbr.-Decbr. 57,60 Br., 
e B 101.90 B Türk. 1865 Anl. 1 conv. 15,00 6 conv. 15,25 B * er 7 er Spiritus (per 100 Liter a 1000%) excl. 50 u. 70 Mark Ver- 
do. Lit. C. II. 4 101,90 * do. 400 Fr.-I — 39.50 B 39.50 B do. Börs.-Aet. 5 fa 5 52 bgab iedri E „0 N | 
do. do. 4½ — 09 Egypt.Stie-Ani|4 | 8320 G 84.00 B do. Wagenb.-G.|41/,| 5 |159,50etw.bz 159,50 B . d gekündigt — Liter, abgelanfene | 
PosenerPfdbr..|4 [101,80495 ba 102.10 ba F ’ Hofm. Waggon.|2 |4 | — . 515 n EB „October 50,50 bz., 70er 31,00 Br., 
do. do. 3½ 101,040 bs 101,50 ba Mexik.-Anleihe.| 6 NS Donnersmrekh. |0 | 0 | 63,75450 ba] 63,85 bs BDecenaber 50.50 f. 50,50 Br., 70er 31,00 Br., November- 
Centrallandsch.| 3½ — . ee 3 — = Erdmnsd. A.-G. 0 0 — — 21 E e 52,00 Gd., 70er 24,50 dd. A 
5 &90 bz Andi 155 Frankf. Güt.-Eis. 644) — — } ilogr.) ohne Umsatz. 
le er me p ESENNNN ioianine 6 16 *lop0arsa35|11a&112,40b2 Kündizunge-Proile Mr It 000er 
Schl. Pr.-Hilfsk.\& |103,9534,90 bz 104, 25 B „„ Oppeln. Cement. 2 | 2½ 129,0 B C2900 B „Roggen 154,50, Hafer 132,00, Rüböl 58,00 Mark. | 
dot do. 3½ 101,60 B 101.80 B = 3 1 10380 25 Br = Grosch. Cement. 7 1175 — 221.00 B Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. r 8 
Hypotheken-Pfandbriefe, Oberschl Unt b. 4 103.80 ba 10400 bzB en ee: 2 er 146,00 bs 15050 bz 1 . F d | 
Schl.Bod.-Ored.| 3½ 109.25 B 100,20 B do. Lit. E. 3½ 101,50 8 101.50 6 Schles. Dpf.-Go- g x * October. Zuekerhörse. N 
20. ru. & 100 4 090 7 110800 5 do. do. F. 4 10,0 b 104.00 ban Leet) 1 1— | - 134,00 0 nnn don N 
do. rz. & 110 #/,[111,90 B 113,10 B do. do. @..|4 103,80 bz 104,00 bzB do. Feuer vs. 31/31 ¼p.St. — p. St. — %endement Basis 92 pt. 17,00-17,30| 17001790 
do. rz. à 100 5 == 7 B do. do. H. 4 103.80 bz 104,00 bzB do. Lebenvers...10 | 3½ p. St. — p. St. — Rendement Basis 88 pCt.... . .. 16,30 — 16,60 16,40 — 16,60 
do. Communal.| 4 102.90 B — do. 1873.4 103,80 bz 104,00 bzB do. Immobilien 5 51 chproduete Basis 75 pCt. — zu | 
2 6 5 5 5½ 110% K 11050 bzG [Nachp 
Goth. Gr.-Cr.-PIf. 3½ — — do. 1874.4 — 2 do. Leinenind. 4½ — 131,50 B 1315 Brod-Raffinade fũl.. . 29,00 29.00 
Y 1 90.00 B s 2 55 150 B 5 
Russ. Bod-Cred. | 4½œ — 1 do. 1879. 4½ 104,20 bz 104,20 etw.bz | do, Zinkh.-Act. 6½ 6, — 3 Brod-Raffinade i... ( — ge 
Obligationen industrieller Gesellschaften, do. 1880.4 104,00 B 104,00 B do. do. St.-Pr. 6½ 6ök — Gem. Raffinade II. SCHE 27.75 27.75 
Brsl. Strssb.Obl.|4 | — — do. 1883.4 — Fe do. Gas- A.-G.. 6%] 6— = Gem. Melis I.. 26.50 26,25 —2650 
Dunrsmkh. Obl. 5 — — R.-Oder-Ufer .. 4 1104,00 B 104,00 B Siles.(V.ch.Fab)|5 | 6 12100 0 124,00 8 Tendenz am 10. October: Rohzucker fest, Raffinirte ruhig. 
Henckel’sche do. do. Il!4 104,00 @ 164,10 & Laurahütte ....|1g | 54113181,25 bz6 1133,25 bz 
le e . ER ADS BT 
amsta igJd | — 570 etw. 5 
Laurahütte Obl. 470 104,0 B 104,75 B Fremde Valuten. Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


0.8. Eis. Bd. Obl. 5 — = Oest. W. 100 Fl. . . 167,70 bz 167,80 ba 
T. Winckl. Obl. 4 [103,19 B 103,10 B Russ. Bankn. 100SR.| 216,25 bz 217,90 bz a IT er 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


